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Der Menſchen Thorheit. 


f Es reden und traͤumen die Menſchen diet 
In unſern jetzigen Tagen: 
ie wollen mit Z ungen und Federkiel 
Viel hohe Weisheit uns ſagen. 
Doch finden ſie nimmer die rechte Bahn, 
Berpört von irrigem, blindem Wahn. 
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Sie wollen hemmen den Strom der Zeit, 
Das Werk des Ewigen hindern: 
Sie wagen mit Ihm den vermeſſ'nen Streit, 
lei oͤrichten Kindern: 
Gleich ſchwachen thoͤri indern 
Doch was der himmliſchen Weisheit Rath 


Beſchloß, — nicht ändert es Menſchen⸗ That. f 


Zu übermüthigem, kuͤhnem Flug, 8 
Erheben Thoren die Schwingen; 
Getzuſcht von blendendem Selb ſtbeteug, 
Nach Luft gebilden fie ringen: 
Doch nimmer lohnet des Sieges Preis 
Der rüſtigſten Kämpfer vergoſf'ner Schweiß 


Es reden und träumen die Menſchen viel 

Von freien, glücklichen Staaten; 
Sie halten's für kinder leichtes Spiel, 

Dien Länderfürften zu rathen: 

Do der eigenen Freiheit entzuͤckend Out 
du ſchaffen, haben fie keinen Muth. 
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Sie ſchreiben den Völkern Gefege vor, 
Und meiftern, kluͤgelnd, das Alte; 


Es will manch fader, veraͤchtlicher Thor, 


Daß Alles neu ſich geſtalte: 
Doch was Neues fie ſchaffen — bald fthtit es ein: 
Beſchaͤmt entfliehen die Juͤngerlein. f 


Es reden und träumen die Menſchen vlel 
Von kuͤnft'gen goldenen Zeiten; 
Und waͤhnen, zum nahe geglaubten Ziel 8 
Im Augenblicke zu ſchreiten: N 
Doch werden fie nimmer die Zeiten feh'n, 
Die nur im Buche der Träume ſtehn. 


Sogar am goͤttlichen Chriſtenthum 
Verſuchen Viele zu ruͤtteln; 

Der himmliſchen Wahrheit bewährten Ruhm 
Mit ruͤhnem Spott fie bekritteln: 

Doch iſt vergeblich ihr frech Bemuͤh'n, 

Zum Staub das Heil'ge herabzuzieh'n. 


Drum laßt fie reden und träumen nur, 
Die ſelb ſt verblendeten Thoren ! 

Wie im Sande des wandelnden Fußes Spur, 
Geht ihre Arbeit verloren. 

In abgemeſſener, feſter Bahn, 

Rot die Zeit zum ewigen Ocean. 


(10. Jahrgang. Ne. 0.) 


Und ein weiſer, gnäbiger Wille lenkt 
Des Schickſals wandelnde Tage; 

Was auch der traͤumende Menſch erdenkt, 
Wie auch zu tadeln er wage: 

Was GOTT gebietet: es muß geſcheh'n: 

Und was ER ordnet, das muß beſteh' n. 


Schoͤnwaldau. P. Benner. 


Die Familien» Fehde, 
(Beſchlu ß.) 


Dieſe, dem Elende entriſſene Familie betratz ohne 
es zu wiſſen, zum letzten Male das ſchlechte Stamm⸗ 
haus ihrer Aeltern. Montenerso ſetzte ſich auf den 
alten Familien⸗Lehnſtuhl. Beatrice ſetzte ſich auf 
ſeinen Schoos, und umſchlang ihn mit einem Arme. 
Ueber den Ruͤcken des-Lehnſtuhls bog ſich die gute 
Lorenza mit offenem Munde, um ja kein Wort zu 
verlieren. Zuerſt weihete er ſeinem Wohlthaͤter eine 


Thraͤne der Dankbegierde, dann erzählte er feine. 


traurige Geſchichte, das Verzweiflungsvolle ſeiner 
Lage, ſeinen Entſchluß, durch Selbſtmord ſeinen Hen⸗ 
kern zu entgehen, und ſeine unerwartete Rettung in 
einem Augenblicke, wo ihm die Hoffnung eine feige 
Thorheit ſchien. Ihr erachtet wohl, daß ich zu er⸗ 
fahren ſuchte, wem ich meine Rettung verdanke. Dieſe 
wohlthaͤtige Hand war unſichtbar, wie die Hand 
Gottes, aber eben daran kenntlich, daß ſie unſichtbar 
blieb. Wem ich nur immer meine Geſchichte er⸗ 
zahlte, ſagte, das iſt Salimbene. Sprach ich, 
er iſt der Erbfeind meiner Familie; man verſetzte: 
dann iſt er es gewiß. Je edler eine Handlung iſt, 
deſto aͤhnlicher iſt ſie ihm. Warum, fragte ich, ſollte 
er eine ſo edle Handlung verheimlichen wollen? Das 
iſt ſeine Weiſe, erwiedert man; daran eben erkennt 
man ihn. Jeder Andere poſaunet ſeine mageren, 
guten Werke aus. Er ſtudirt darauf, ſeine Wohl⸗ 
- thaten zu verheimlichen. Ja Schweſter; gute Los 
renza; er iſt's. Ich habe Beweiſe. Morgen, liebe 
Beatrice, mußt Du mit mir zu ihm, um ihm zu 
danken; er ſoll die kennen lernen, die er dem Un⸗ 
gluͤcke entriß, und ſich gleich dem Schöpfer feines 
Werkes erfreuen. Du weißt, daß ich entſchloſſen 
bin, unter Sforzas und Carmagnolas Fahnen 
mein Gluck zu verſuchen. Was mich hinderte, mein 
Vorhaben auszuführen, iſt die Betrachtung, daß Du 


ohne Schutz, ohne Vormuͤnder, ohne Rathgeber 
waͤreſt. Ich will dem edlen Salimbene einen 
Beweis meines unbegraͤnzten Zutrauens geben, und 
meine Ehre, Deine Ehre, die Ehre unſerer Familie 


in ſeine Hände legen. 


Nicht ſo raſch, junger Mann, unterbrach ihn 
Lorenza. 
Er iſt jung, und ſoll ein ſchoͤner Mann ſeyn. Das 
hieße den Bock zum Gaͤrtner machen. Er mag immer 
ein frommer und ehrlicher Mann ſeyn. Was aber 
dieſen Punkt betrifft, fo find wir alle arme Suͤnder. 
Sagt ſelbſt, denkt euch an feine Stelle: Koͤnntet iht 
fuͤr euch ſtehen? Getrautet ihr euch, der Verſuchung 
zu widerſtehen? — Ja, Lorenza, Ja! ich koͤnnte 
fuͤr mich ſtehen, und weit mehr als mir ſelbſt traue 
ich meinem Wohlthaͤter zu. — Das iſt eine ſuͤnd⸗ 
haſte Vermeſſenheit. Bleibt mir vom Leibe mit eueren 
heidniſchen Tugenden. Ihr ſeyd wie die Hunde, die 
man auf zwei Fuͤßen tragen lehrt. Eine Zeit lang 
geht es wohl an; aber bald fallen Colombina und 
Harlekin auf die vorderen Beine, und laufen auf 
allen Vieren wie andere Hunde dem Hundeſtalle zu. 


Salimbene iſt kein abgelebter Greis. 


Ohne Gottes Wundergnade widerſtehet kein Sterblicher. „ 


— Und wem ſoll ſie werden dieſe Wundergnade, 


wenn er fie keinem Salimbene giebt? Beredet 


mich, daß Gott ſo ungerecht ſey, und ich werfe mei? 


nen Roſenkranz mit allen Reliquien ins Feuer. — 


Ach! du gottloſer Frevler! Nun es ſey. Du ſprichſt 


von ihm mit ſolchem Eifer, daß mir ſelbſt das Herz 
warm wird. Gott gebe, daß Alles zu euerem Wohle 
gereiche. An meinem Gebete ſoll es nicht fehlen. 


Sie gingen, und kamen Abends in Siena alt. 
Beatrice war reinlich, aber anſpruchslos gekleidet. 
Ihr Schleier verhuͤllte ihre fittfamen Reize den neu⸗ 
gierigen Blicken der Sieneſer Pflaſtertreter. Mit 
bangem Herzen folgte fie ihrem Bruder ins Salim— 
beniſche Haus. Sie wurden in ein Zimmer gewie⸗ 
ſen, wo man ihnen eroͤffnete, daß der Herr vom 
Hauſe, ungeachtet ſeine Familie bei ihm verſammelt 
ſey, ſehr bald erſcheinen wuͤrde. Er kam, und hatte 
Montenero nicht ſobald ins Auge gefaßt, als er 
aus der auffallenden Aehnlichkeit der Züge den Bruder 
der ſchoͤnen Beatrice erkannte. Ihr ſeyd Mons 
tenero, rleſ er; eure Erſcheinung in meinem Haufe 
kuͤndigt mir Friede und Verſoͤhnung an. Kommt in 
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meine Arme, und nehmt meinen innigſten Dank 
dafuͤr an, daß ihr den erſten Schritt zu einer Aus⸗ 
ſoͤhnung thatet, nach der ſich mein Herz ſchon lange 
ſehnte. — Ich den erſten Schritt, entgegnete Mon⸗ 


tenero! Ich ſolite nicht in euern Armen, ſondern 


zu euren Fuͤßen liegen, und ſie mit den Thraͤnen des 
Dankes benetzen. Eure Tugend iſt zu ſtolz, edler 


Salimbene. Ihr wollt wie Gott eure wohlthätige 


Hand verbergen; aber daran erkennt man ſie, daß 
fie unſichtbar iſt. Die einhellige Stimme aller eurer 
Mitbuͤrger nennt euch, wenn der Urheber einer edlen 
Handlung unbekannt iſt. Seyd nicht fo ſelbſtſüͤchtig. 
Ihr genießet die Wonne Ungluͤckliche zu retten. 
Goͤnnt unſeren dankbaren Herzen die Wonne, unſerem 
Wohlthaͤter zu huldigen. 


Lieber Montenero, erwiederte Salimbene, 
eure Dankbegierde rechnet mir zu hoch an, was ich 
that, um euch zu befreien. Was ihr auf die Rech⸗ 
nung meiner Freigebigkeit bringt, iſt vielleicht nur 


eine Abſchlags⸗Zahlung einer alten, meinem Herzen 


heiligen Schuld, und ich bliebe, wenn wir zuſam⸗ 
menrechneten, euer Schuldner. — Wohlan, vers 
ſetzte Montenero, ſo trete ich meine Rechte auf 
meine Schweſter ab, die vor euch ſtehet, und deren 
Thraͤnen ſtumme, aber nicht unberedete Dolmetſcher 
ihrer Empfindungen ſind. Ich bin entſchloſſen, unter 
Carmagnolas Fahnen Ruhm und Gluͤck zu ſuchen. 
Meine Beatrice wäre dann ohne Beſchuͤtzer, ohne 
Verwandte, ohne Freunde. Nehmt ſie unter euern 
Schutz, ſeyd ihr Vormund, ihr Bruder. Ich lege 
die Ehre unſerer Familie in eure Haͤnde. Sorgt da⸗ 
für, daß fie einen Gatten finde, der dem Haufe 
Montenero keine Unehre bringe. Mein Landgut, 


das einzige Erbſtuͤck meiner Aeltern, habe ich ihr zum 


Brautſchatze beſtimmt, und ihr ſehet, daß die Natur 
fie nicht ſtiefmuͤtterlich behandelt hat. — Sie war 
nur zu freigebig gegen eure Schweſter. Ich bin jung. 
Traut ihr mir wohl zu? — Seipio war jünger, 
als er die Roͤmer und Spanier durch ſeine Tugenden 
und feine Enthaltsamkeit erbauete. — Entſpraͤche ich 


euern Wuͤnſchen, fo müßte ich doch gewiß ſeyn, daß 


die fchöne Beatrice eure Wahl beſtaͤtige. Es ſcheint 


aber nicht, daß fie mit derſelben zufrieden fey. Sie 


hat mich noch keines Blicks gewuͤrdiget, ſonſt wuͤrdt 
ſie wohl den erkannt haben, den ihre Menſchenliebe 


noch vor wenigen Tagen dem Dolche der Meuchel⸗ 
moͤrder entriß. > 

Raſch blickte Beatrice auf. Ach! er iſt es, er 
it es, rief fie, indem fie die Hände verſchruͤnkte. 
— Ja, ich bin der Liebling der Vorſchung, deren 
weiſe Fuͤgungen mich auf euern Weg leiteten, um 
mein Leben zu erhalten, und die Ausſoͤhnung unſerer 
Familien zu bewirken. Beſtreuet mit Blumen das 
Leben, das ich euch verdanke, indem ihr mir Herz 
und Hand ſchenket. Heilige Jungfrau, ſprach 
Beatrice; was ich ſehe, was ich höre, iſt ja doch 
kein Traum! Wenn er es iſt, dann wecket mich nicht, 
edler Mann. Nein, Schweſter, nein, rief Mon— 
tenero, es iſt kein Traum; er iſt, was er Dir 
ſcheint, der großmuͤthigſte aller Wohlthaͤter; uͤberlaſſe 
Dich den Empfindungen Deines Herzens. 

Beatrice fiel dem Salimbene in die Arme, 
und ein zaͤrtlicher Kuß beſiegelte das Band reiner 
Liebe. Komm, meine Beatrice, ſprach Salim⸗ 
bene. Meine Familie iſt bei mir verſammelt. Eben 
als Du eintrateſt, kuͤndigte ich ihr meinen Entſchluß 
an, der Fehde unſerer Familien ein Ende zu machen, 
und bei Deinem Bruder um Deine Houd zu werben. 

Ich ſtelle Dich nun derſelben als die Geliebte meines 
Herzens, als meine Gattin vor. 

Es geſchah. Beatricen's Reize gewannen alle 
Stimmen. Der Segen des Prieſters heiligte ihre 
Liebe. Montenero mit freigebiger Hand ausge⸗ 
ruͤſtet, zog unter Carmagnolas Fahnen mit den 
Venetianern gegen den Herzog von Mailand, und 
that Wunder der Tapferkeit. Aus Italien zog er 
nach Teutſchland, wo Feldherren aus der italieniſchen 
Kriegsſchule geſucht wurden. Er ſoll daſelbſt der 
Stammvater eines, noch heut zu Tage bluͤhenden, 
Hauſes geworden ſeyn. 


Auflöͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Freigeiſt. 


Räthſel. 


Wenn Ball und Tanz vorüber iſt, 

Man ungern noch den Schlaf vermißt, 
Und beimkehrt vom Vergnügen; h 
Dann kommen eilig ihrer Zehn, 

Die uns fo lang’ im Kreiſe dreh'n, 

Bis wir uns duldſam fuͤgen. 
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Wir haben ihnen nichts gethan! 

Doch nahen fie mit ſcharfem Zahn, 

Als wollten ſie uns ſpeiſen; 

Sie drücken uns in ſchlecht Papier, 

Ourchbohren uns bald dort, bald hier, 

Mit ſcharf geſpitztem Eiſen. 

So leiden wir faſt jede Nacht, 
Doch wenn der neue Tag erwacht, 

Dann nah'n die Zehn uns wieder. 

Nun wird ſo ſchoͤn mit uns gethan, 

Als wären wir von Marzipan, 

und braͤchen leicht die Glieder. 


Wir thun, wie unſer Name zeugt, 

Den Männern ſchenkt man uns nicht leicht, 
Doch beugt uns erſt das Alter nieder, 
Macht ſich kein Mann etwas daraus, 
Dann ſind wir frei, wir gehen aus — 
Und kommen nimmer wieder. 


Die Warnungs Anzeige. 


Frau von Deduffant brachte in ihrem Wagen die Frau von 
Gorcalquier nach Haufe. Vor dem Hotel des Herzogs von 
Praslin drach die Achſe an dem einen Hinterrade; das Rad 
loͤſ'te ſich aber, der Wagenkaſten ſtürzte um, der Kutſcher fiel 
vom Bode uns auch die drei hinten aufſtehenden Bedienten 


hatten ein gleiches Schickſal. Niemand hatte indeſſen Scha⸗ 


den genommen, auch nicht die Damen in dem Wagen. Die 

Pferde, ihres Lenkers beraubt, liefen mit der abgebrochenen 

Deichſel zu ihrem Stalle zuruͤck, und der Thuͤrſteher hielt fie 
an, bis der Kutſcher und die Bedienten nachkamen, um fie 
zum Fortſchaffen des zerbrochenen Wagens zuruͤckzuholen. 

Waͤhrend dieſer Zeit wollten die beiden Damen bei dem 

Herzoge von Praslin ein Unterkommen ſuchen. Der Schwei⸗ 
zer verweigerte ihnen den Eintritt. Be: 

Der Herr Herzog würde es ungnaͤdig vermerken, meinte 
der Thuͤrſteher: Der Herr Herzog ſey nicht bei Wege, und er 
muͤſſe erſt feine Ruͤckkehr abwarten. 

Die beiden Damen achteten aber nicht auf ſeinen Wider⸗ 
derſpruch, nahmen einen hohen Ton gegen ihn an, und gin⸗ 
gen doch, trotz ſeiner Einwendungen, in das Hotel. Der 

‚ Schweizer zitterte vor Angſt und fagte beftändig: 

Ach Gott, wenn der Herr Herzog kommt! — Das wird 
ein ſchoͤnes Spektakel geben! 

Der Herzog war mittlerweile, als die Damen ſich in das 
Zimmerchen des Thuͤrſtehers eingedrängt hatten, nach Haufe 
gekommen. Frau von Forcalquier machte dem Schweizer den 
Vorſchlag, ſeinem Herrn zu ſagen, daß ſie und Frau von 
Deduffant hier bei ihm eine Zuflucht geſucht hätten. 

Das werd ich bleiben Laffen! war feine lakoniſche Antwort. 

Und weshalb, wenn man fragen darfe 

Ich wag' es nicht. Der Herr Herzog würde es ſehr ungna⸗ 
dig aufnehmen; ich fol meinen Poſten nicht verlaſſen. 


Ein Lakai, mit hochmuͤthiger Miene, ging vor der Glas⸗ 
thüre des Thuͤrſteherzimmerchens voruͤber; Frau von Forcal⸗ 
quier trat ſchnell heraus und bat den Menſchen um ein Glas 
Waſſer. | 

Hier giebt's weder Glas noch Waſſer! antwortete er trotzig 

Wir moͤchten aber gern eines haben. 

Wo ſoll ich's hernehmen? 

i 2 fügen Sie wenigſtens dem Herrn Herzog, daß wir hier 
ind. 

Das ſollte mir fehlen! Der Herr Herzog iſt jetzt nicht u 
ſprechen. 

Waͤhrend dieſen charakteriſtiſchen Scenen der Dienſtboten 
in einem großen Haufe, fuhr Frau von Valentinois vor dem 
Hotel vorbei. Sie wurde den zerbrochenen Wagen der Frau 
von Deduffant gewahr, erkundigte ſich, was vorgefallen ſep, 
und erfuhr, wohin ſich die beiden Damen gerettet hatten. Sie 
ging zu ihnen, holte fie aus dem Thuͤrſteherſtuͤbchen und 
brachte fie in ihre Wohnung zuruck. 

Einige Tage darauf war nachſtehendes Epigramm zu Paris 
in Umlauf: 


Warnungss Anzeige, 
Wer faͤhrt, laß es ſich warnend fügen, 

Er ſeh' ſich vor, damit am Wagen 
Kein Riem zerreißt, kein Rad zerbricht; 
Doch reißt das Leder, bricht das Eiſen, 

So iſt es hochbegluͤckt zu preiſen, 
Geſchieht's vor Praslin's Thuͤre nicht. 


Glück durch Geiſtesgegenwart. 


Der bekannte Graf Guſtav Adolph von Gotter ſtammte 
von buͤrgerlichen Eltern und begleitete in der Mitte des 18ten 
Jahrhunderts den damaligen praußiſchen Geſandten am 
Wiener Hofe als Legations⸗Secretair. In dieſem Poſten 
erwarb er ſich auf eine ganz beſondere Art die Gunſt der 
jungen Kaiſerin Maria Thereſia. Er rettete naͤmlich einer 
Dame des Hofes, die in Gefahr ſich befand, von ihren 
ſcheugewordenen Pferden geſchleift zu werden, durch feine - 
Geiſtesgegenwart das Leben. Waͤhrend Alles vor dem da⸗ 
herbrauſenden Geſpann floh, ſtellte er ſich ihm unerſchrocken 
in den Weg und hemmte, geſchickt die Zügel erfaſſend, ſei⸗ 
nen Lauf. Die Kaiſerin erfuhr dieſe That und ſagte bei 
einem Hoffeſte dem preußiſchen Geſandten viel Angenehmes 
darüber, daß er einen fo unerſchrockenen Mann in feinem 
Gefolge habe. Zugleich aͤußerte fir das Verlangen, dieſen 
Mann von Perſon kennen zu lernen, und als ihr der Ge⸗ 
ſandte den unter den Zuſchauern im Saale Anweſenden 
zeigte, wurde fie fo ſehr von feinem Anſtande eingenommen, 
daß ſie den Geſandten bat, ihm einige Augenblicke ſeinen 
Platz am Spieltiſche einzuräumen. „Vielleicht — fügte fie 
im Vertrauen auf ihre kaiſerliche Majeſtaͤt hinzu — vielleicht 
ſcheitert hierbei doch ſeine Unerſchrockenheit.“ 

Der Geſandte übergab hierauf feinem Seeretair die Karten 
mit den Worten: „Ihre Majeftät, die Kaiferin, ſendet mich 
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in Geſchaften weg, und ertheilt Ihnen den Befehl, meine 
Stelle im Spiele einzunehmen.“ 4 


Gotter ergriff ohne Zögern die Karten, und ſich mit. 


Anſtand vor der Kaiferin verbeugend, rief er aus: RUN 
möglich, daß mich Ihre Majeſtaͤt fo hoher Gnade wuͤrdigt!“ 
Maria Thereſta, von feinem feinen Benehmen uͤberraſcht, 
winkte ihm, ſich niederzulaſſen, indem fie ihn anredete: 
„Herr von Gotter, ſetzen Sie fi,’ N 
Hierauf nahm er, trotz der damaligen ſpaniſchen Etikette 
am Wiener Hofa, mit den Werten: „Ich danke unterthäs 
nigſt Ihro Majeſtaͤt für fo uͤberſchwaͤngliche Gnade,“ den 
Platz am Spieltiſche ein. 
Auf ſolche Weiſe in den Adelſtand erhoben, befeſtigte er 
ſich bald eben ſo ſehr in der Gunſt der Monarc in, als in 
ber feines Königs, in deffen Dienften er als Miniſter, ges 
ſchmuͤckt mit der Grafenwärde und mit vielen hohen Orden, 
nach einem langen, vom Gluͤcke begünftigten Leben ſtarb. 
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inden macht ein trauriger Vorfall den Gegenſtand 
er aus. Das dortige Sonntagsblatt berichtet 
denſelben in folgender Weiſe: „Ein Handelsmann aus Weh⸗ 
dem im Kreiſe Rahden, kehrt auf dem Wagen, der ihn hieher 
zur Meſſe geführt, nach Haufe zuruck. Schon in Minden 
hat der Fuhrmann ein Packet unter den Sachen bemerkt, 
welches aber beim Abladen in Wehdem als ein nicht zu den 
Übrigen Effekten gehoͤrendes erkannt, und zur Entziſſerung 
ber, Adreſſe dem dortigen Wirth Schwarzmeier uͤbergeben 
wird. Die Adreſſe lautet an den hie gen Gerichtsdirektor 
Hrn. E., einen würdigen, allgemein geſchaͤtzten Mann. 
Neugierde veranlaßt den Wirth, zu unterſuchen, was in 
dem tollenförmigen Packete denn wohl enthalten ſeyn möge, 
und unter der Luͤftung des Deckels entzuͤndet ſich das Packet 
mit einem ſo heftigen Schlage, daß die Bände „Decke und 
Fenſter des Zimmers, aber auch der Wir! ſelbſt und deſſen 

in der Nähe befindliche Tochter ſchwer verletzt werden. Man 
fuͤrchtet fuͤr das Auge des Mannes, und auch die des Maͤd⸗ 
chens haben ſehr gelitten. Hoffentlich und wahrſcheinlich 
wird der Thäter dieſes, gewiß nur aus niedriger Rache an⸗ 
geſtellten, Mordverſuchs entdeckt und zur gebuͤhrenden Strafe 


gezogen werden.“ 
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ichten aus den Rheinlanden zufolge, iſt in dieſem 
ge Wein unter 18 Gulden die Ohm verkauft wor⸗ 
den. Mittelweine ſtiegen bis 20, beffere bis 60, ganz gute 
bis 95 und 120 Guldan. Der letztere Preis gilt für den 
Asmannshäuſer und die Ausſicht auf Verbeſſerung der Han⸗ 
delsverhaͤltniſſe in Deutſchland hat bewirkt, daß auch die 
Älteren Weine um 15 bis 20 Proc. geſtiegen find. 


In * wurde eine Sterbe⸗Kaſſe errichtet; die Mitglieder 
machten ſich verbindlich, bei jedem Sterbefall aus ihrer Mitte 


einen deſtimmten Geldbetrag, Behufs der Beerdigungsko⸗ 
ſten, zu zahlen. Die diesfälligen Statuten fangen mit den 
Worten an: „Da es ſehr wenige Menſchen giebt, die ſich 
ſelbſt begraben koͤnnen“ ꝛc. ꝛc. 


\ 


Man beſtahl die Kaiſerin Katharina, fo wie Napoleon, 
und wie man faſt jeden Souverain zu beſtehlen pflegte. Eines 
Tages ſah fie auf einer Etats-Rechnung die Summe von 
28,000 Fr. für Talgkerzen ausgeworfen, obſchon ſie ſtrenge 
verbot, daß ſich Niemand im Schloſſe ſolcher bedienen ſolle. 
Katharina, welche ihre Rechnungen ſtets ſelbſt durchſah, und 
Verſchwendungen ihrer Beamten ſtrenge beſtrafte, war dop⸗ 
pelt neugierig, dieſer Dieberei auf den Grund zu kommen; 
fie unterſuchte die Sache auf's Genaueſte, und es fand ſich, 
daß ein einziges Talglicht gebraucht wude, und zwar für 
Alexander, welchem man rieth, ſich mit Talg einer Kerze die 
von der Kälte aufgeſprungenen Lippen zu beſtreichen. — Der 
Kammerdiener ſetzte ſie mit 5 Franken an. Der Controlleur 
berechnete 200 Franken. Der Unter⸗Intendant 2000, und 
endlich der Intendant, um eine runde Summe herauszu⸗ 
bringen, ſtellte die Summe von 28,000 Fr. in Rechnung. — 
Ludwig XVIII., welcher ſeine Rechnungen ebenfalls ſtrenge 
prüfte, berechnete, daß ihm ein friſches Ei, bis es auf feinem 
Teller lag, 30 Franken koſtete. 


Bei einer großen Volksverſammlung, welche am 7. No⸗ 
vember zu London Statt fand, benutzte ein Gauner die Stim⸗ 
mung der Menge, redete ſie an, ſprach von allgemeinem 
Stimmrechte u. dgl. m., und forderte endlich die Umſtehenden 
auf, die Haͤnde in die Höhe zu halten, zum Zeichen, daß fie 
mit ihm uͤbereinſtimmten. Waͤhrend die guten Leute dies tha⸗ 
ten, benutzten andere Gauner, die mit jenem im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe waren, die Gelegenheit, um die freigewordenen Taſchen 
der Gaffenden zu leeren, und mit Schrecken bemerkten dieſe 
bald darauf, daß ſie nicht blos um ihre politiſchen Aeußerun⸗ 
gen, ſondern auch um ihre Uhren, Taſchentuͤcher u. ſ. w. ge⸗ 
prellt ſeyen. 


N a 
Amtliche und Privat. Anzeigen. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Real⸗Gitzu⸗ 
bigers ſoll die dem Gottlieb Maywald bisher gehörige, sub 
Nr. 242 zu At» Reichenau belegene, und auf 260 Rthlr. 
13 Sgr. 4 Pf. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Kleingaͤrtnerſtelle, in 
dem au 

den 41 Januar k. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Rover 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angefegten Termine oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 28. September 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


' 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 885 hierſelbſt gelegene, inclusive 
der Pertinenzien, auf 549 Rthl. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum 
Nachlaß des Kreis⸗Chirurgus Scheps gehoͤrige Haus, nebſt 
dazu gehoͤriger Bade⸗Anſtalt, einem Gemuͤſe-Garten und 
zwei Graſeflecken, mit einem hoͤlzernen Sommerhauſe, im 
Wege des erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes, in Termino 

den 24. Januar 1832, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 22. October 1831. 

Koͤnigt. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 115 hierſelbſt gelegene, auf 
2181 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Ernſt Gottfried 
Siegert gehoͤrige Haus, zu welchem ſich in dem angeſtan⸗ 
denen Termine kein Bieter gefunden, in Termino 

den 6. Maͤrz 1832, 
als dem anderweiten Bietungs: Zermine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 18. November 1831. 

Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Das sub Nr. 259 hierſelbſt bele⸗ 
gene, brauberechtigte Sattlermeiſter von Sehlen' ſche Wohn⸗ 
haus, nebſt Zubehör, welches nach der gerichtlich aufgenom⸗ 
menen Taxe auf 891 Rthlr. 29 Sgr. abgefchägt worden, foll, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in dem auf 
N ben 14. November a. c.; 

den 5. December 1831 
und peremtorie r 

ben 5. Januar 1852, Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hiefigen Stadt» Gerichte anſtehenden peremtoriſchen 
Keitaions-Termine öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu wir zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken vorladen, daß, wenn keine geſetzliche Hinder⸗ 
niſſe eine Ausnahme noͤthig machen, der Zuſchlag an den 
Beſtbietenden erfolgen foll. x 

Schmiedeberg, den 5. October 1831. 5 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Gotthold. 


— — —— — — ut½tt- — —t — 
Proclama. Zum notbwendigen öffentlichen Verkauf 
des zu Nieder⸗Kauffung, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, sub Nr. 15 
elegenen, auf 45 Rihlr. 10 Sgr. gewürdigten, und der 
aria Eliſabeth Freche, geb. Scholz, gehörigen Frei⸗ 
hauſes, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 30. Decbr. 1831, Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Schloſſe zu Nieder: Kauffung an, wozu beſitz⸗ und 
zahlungs fähige Kaufluſtige mit dem Beifügen eingeladen wers 
den, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, 
wofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zuläffig ma⸗ 
chen. Hirſchberg, den 27. October 1831. 
Das Major Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patri⸗ 
monial⸗Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Kauffung. 


Bekanntmachung. Auf bieſtgem Stadt ⸗ Gericht ſol en 


am 12. December c., Nachmittags 2 Uhr, 
circa 4 Centner Akten⸗Maculatur, worunter jedoch 1 Cent⸗ 


ner 28 Pfund nur zum Einſtampfen geeignet, an den Meiſt⸗ 


und Beflvietenden, letztere nur an Papier⸗Muͤller, gegen 
gleich baare Bezahlung, verkauft werden. Kaufluſtigen wird 
dies mit der Bemerkung bekannt gemacht, daß die Papier⸗ 
Muͤller, welche die zum Einſtampfen beſtimmten Akten kau⸗ 
fen, bei Nichtbefolgung dieſer Beſtimmung, im Entdeckungs⸗ 
fall einer Contraventional⸗Strafe unterworfen ſind. 
Schoͤnau, den 28. November 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Der zu Reußendorf unter Nr. 3 gele⸗ 


gene, auf 277 Rthlr. ortsgerichtlich abgeſchaͤtzte Johann 


Gottlieb Beer'ſche Freigarten, ſoll, auf den Antrag des 


Deſtillateur Liebig zu Hirſchberg, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, im Termine, 
den 16. März 1832, Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Reußendorf oͤffentlich an den 

Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 3. December 1831. 
Das Reichsgraͤflich Stolberg'ſche Gerichts⸗-Amt 
über Reußendorf. Hilſe. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 1 zu Rohrlach, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, 
belegenen, dem Johann Gottfried Kleinert gehoͤrigen Ge⸗ 
richts⸗Kretſchams, welcher nach dem Ertragswerthe, nach 
Abzug der Laſten und Abgaben, auf 371 Rthlr. 15 Sgr., 
nach dem Materialwerth aber auf 630 Rthlr. abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 
den 4. Februar 1832, Nachmittags um 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angefegt. 

Hirſchberg, den 3. November 1831. 


Das Gerichts-Amt von Rohrlach, Schoͤnau⸗ 


ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Auction. Ja dem sub Nr. 119 hierſelbſt, auf des 
Stockgaſſe gelegenen Hauer' ſchen Haufe, follen 
Montags, den 12. December c, 
fruͤh von 9 Uhr an, Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Betten, 
Hausgeräthe und einiges Silberzeug, desgleichen Nachmit⸗ 
tags, von 2 Uhr an, eine Menge zum Nachlaß des Lehrer 


Wiesner gehoͤrige Bücher, Land⸗ und Kreis⸗Charten und 


Atlaſſe, gegen baare Bezahlung, öffentlich verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 21. November 1831. 
Regiſtrator Opitz, 5 


im Auftrage des Königl. Land» und Stadt⸗ Gerichts. 


Hierbei nehme ich Veranlaſſung, bekannt 


zu machen, daß das bisherige Kreditiren des Kaufe 


ſchillings bei gerichtlichen Auctionen nunmehr unbe⸗ 


‘ 


| 


dingt aufhört, und unter keinen Umftänden itgend 


ein Stück dem Käufer übergeben werden kann, wenn 
er nicht ſofort Zahlung geleiſtet. Opitz. 


„Zekanntmachung. Die zum Nachlaſſe des Chriſtian 
Gottfried Hentſchel gehörende Kretſchams⸗Nahrung, un 
ter Nr. 182 zu Pilgramsdorf, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 
3311 Rthlr. 15 Sgr., ſoll, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, in den drei Bietungs⸗Terminen, 
den 2. Februar 1832, den 2. April 1832 und 
air. den 5. Juni 1832, f 
don denen der letzte peremtoriſch iſt, Nachmittags 2 Uhr, an 
den beiden erſten zu Goldberg, dem letztern in Pilgramsdorf, 
derkauft werden. r 
Demnach werden alle Kaufluſtige, welche dieſen Kretſcham 
zu kaufen geſonnen ſind, aufgefordert, zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und demnächſt den Zuſchlag zu gewaͤrti⸗ 
gen, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 
Goldberg, den 17. November 1834, 
| Das Gerichts-Amt Pilgramsdorf. 
Verkaufs⸗ Anzeige. Der Schaͤnkwirth Liebs in 
Wittchenau, am Groͤditzberge, beabſichtigt den baldigen Ver⸗ 


kauf feiner Grundſtuͤcke, als: 
9 vor Schänkbauſes Nr. 20 mit 1 ½ Scheffel Ackerland, 


einem Ooſtgarten und den noͤthigen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
baͤuden, früher um 700 Rthlr. erkauft; 

2) ein Ackerſtuͤck von 9 Scheffeln Saamen-Einfall, Nr. 120 
des Pilgramedorfer Hypotheken Buchs, fruͤher um 
N 775 Rthie, erkauft; 

8) ein Aderftüd von 15 Scheffeln Ausſaat, Nr. 87 unter 
4 Neudorfer Jurisdiction, um 1580 Rthle, erkauft. 

Es werden Kaufluſtige eingeladen, ; 
‚| 


| 
| 


Dienſtags, den 6. December 1831, 

i Nachmittags 3 Uhr, * 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Grödigberg ihre Gebote auf dieſe 
Grundſtuͤcke abzugeben, wonach der Verkäufer ſich vorbehal⸗ 
ten hat, den Kauf mit dem annehmlichſten Kaͤufer ſofort ab⸗ 
luſchließen. 
Groͤditzberg, den 8. November 1831. N 

Das Juſtiz⸗Amt der Herrſchaft Groͤditzberg. 
A Krummer. 
Auction. Den 13. December c., trifft Dienſtags, ſoll, 
auf erlaſſene Verfuͤgung des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Ges 
richts zu Hirſchberg, in der Paſtor⸗Wohnung zu Kaiſers⸗ 
waldau der Mobiliar⸗Nachlaß des Herrn Paſtor Wenzel, 
gegen gleich baare Bezahlung, verauctionirt werden. 
„ Kaufluſtige haben ſich früh 9 uhr einzufinden. — Der 
Nachlaß beſteht in Uhren, Glas, Kupfer, Zinn, Eiſenge⸗ 
« Füth, Leibwaͤſche, Betten, Meubles, Hausrath und Klei⸗ 


dungesſtücken, und 4 Stud neuen Vorfenſtern. 
5 5 Die Orts: Gerichte, 


1 Verpachtung. Ich beabſichtige, meine allhier gelegene 
Brauerei auf zwei nach einander folgende Jahre zu verpach⸗ 
ten, und habe dazu Terminus den 12. December in meiner 
Behausung anberaumt. Pachtluſtige und Cautionsföhige koͤn⸗ 
nen die Bedingungen vor dem Termin in meiner Behauſung 
nachſehen. Johann Gottlieb Scholz. 
Hohndorf bei Laͤhn, den 17. November 1831. 


—ů 


Eine Ausftattungs= und Unterſtützungs⸗Kaſſe 
foll, auf Verlangen von den Beamten der Ketſchdorfer Bes 
gräbniß⸗Kaſſe, für junge Leute in der Art errichtet werden, 
daß die Kaffe jedem ſich verheicathenden Mitgliede 38 bis 
50 Rehlr., bei jedesmaligem Beitrage der Übrigen Mitglieder 
zu 3 Sgr., zur Ausſtattung zallt; wogegen Mitglieder, die 
ſich bis zur allmaͤligen Beitrags-Einzahlung von 60 Rthlr. 
nicht verheirathen, bis zu ihrem Tode oder fpäteren Verheirg⸗ 
thung eine angemeſſene jährliche Unterftügung empfangen. 
Die Statuten, welche Einer Hochloͤblichen Koͤniglichen Re⸗ 
gierung naͤchſtens zur bein Beſtaͤtigung eingereicht werden 
ſollen, find einzuſehen bei 

Harpeck in Nimmerſath, Dehmel und Jagſch 

in Ketſchdorf, John in Streckenbach, Bluͤmel 

in Altenberg, Stum pe in Seiffersdorf, Kerber 

in Cammerswaldau, Mohrenberg in Berbis⸗ 

dorf, Steſch in Schönau, Eckardt in Tiefharke 

mannsdorf und Hoy in Hirſchberg (wohnhaft 
Schulgaſſe Nr. 222). 

Anzeige. Da die diekjührige Vertheilung des Holzes 
uner die Armen, welches von den wohlthütigen Spenden ed⸗ 
ler Menſchenfreunde angeſchafft wird, im Auftrage der Am 
men⸗Direktion, von mir geſchehen ſoll; fo wage ich an ein 
verehrliches Publikum die ganz ergebene Bitte, dieſe Gaben 
chtiſtlicher Liebe, an mich gütigft verabfolgen zu laſſen, um 
bei der eingetretenen ſtrengen Kälte, dem dringendſten Bis 
duͤrfniße unglücklicher Hüufsbedürftigen, durch Vertheilung 
von Brennmaterial, abhelfen zu konnen. Unaufgefordert 
haben bereits der Hr. B. v. St. mit 5 Rtlr., ſo wie die verw. 
Fr. Kfm. W. ebenfalls mit 5 Rtlr. ihre Naͤchſtenliebe auf 
eine ſchoͤne Weiſe bekundet; möchten dieſe edeln Wohlthaͤter 
recht viele liebreiche Nachfolger finden! damit dem großen 
Elende mit welchem eine ſehr bedeutende Anzahl Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
üiger zu kaͤmpfen hat, kraͤftig entgegen gewirkt werden könnte, 
Fuͤr eine zweckmaͤßige Vertheilung der mir uͤbergebenen Un; 
terſtutzungen, werde ich gewiſſenhaft Sorge tragen. f 

Hirſchberg den 29. Novbr. 1831. 

Ferdinand Scholz. 


Ergebene Erinnerung. 
Weihnachten iſt ſchon wieder nahe! 
Die lieben Goͤnner und Goͤnnerinnen des hieſigen Armeſi⸗ 
Haus ⸗Perſonals verſtehen mich gewiß! 
Hirſchberg, den 22. November 1831. 
> Kriegel, 
P. t. Vorſteher genannten Hauſes. 


Vermiethung. In dem auf hieſigem Markte gelege⸗ 
nen, den Juſtiz⸗Direktor Kattner'ſchen Erben geboͤrigen, 
Hauſe, ſind bevorſtehende Weihnachten mehrere Zimmer, 
nebſt Alcoven, Küche mit Gewölbe, Kammern, Waͤſchbo⸗ 
den, Holzremiſe, Keller, auch ein Pferdeſtall, zu vermiethen, 
und iſt das Naͤhere in dem benachbarten Hauſe des Herrn 
Tapezier Schneider bei dem Steuer-Beamten Du en z 
erfahren. 


Papier» Mühlen Berka: ;. 

Von der Herrſchaft, fo wie auch von einer Koͤnigl. Re⸗ 
gierung, iſt mir erlaubt worden, meine, in der Herrſchaft 
Meffersdorf (Laubaner Kreiſes) gelegene Taback⸗Muͤhle in 
eine Papier⸗Muͤhle zu verwandeln. Da jedoch zu deren Ein⸗ 
richtung ein Sachkundiger gehoͤrt, und ich weder Taback⸗ 
noch Papiermacher bin, ſo bin ich Willens, dieſe Gelegenheit 
zu verkaufen. Ich erſuche dahero Kaufluſtige, ſich bevorſte⸗ 
benden Winter, ſpaͤteſtens bis zum Fruͤhjahr, bei mir zu mel⸗ 
den, ehe meine eigenen Bau-Anlagen geſchehen. 

Der Bietungs⸗Preis fur das ſchoͤne Haus, fo wie es fetzt 
ſteht und liegt, iſt 2000 Rthlr.; auch kann, nach Beſchaffen⸗ 
heit, die Hälfte des Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben. 

Oegleich beim Waſſermangel das Waſſer nicht gerade uͤber⸗ 
flliſſig iſt, fo hat dieſe Mühle vor allen andern jetzt ſchon das 
bochſte Waſſergefaͤlle, und find nicht mehr als 5 Rihlr. 
Grund⸗ und Waſſer⸗Zinſen jährlich zu entrichten, 

Meffersdorf, am 23. November 1831. 

C. E. Wilhelm, 
Gräͤflich von Seherr⸗Thoß' cher Förfter: 


Zu verkaufen iſt auf denen zur Herrſchaft Rudelſtadt 
gehörigen Vorwerken folgendes uͤbercomplette Vieh: 

a) in Nieder⸗Steinkunzendorf 1) zwei fehlerfreie Acker⸗ 
Pferde, braune Wallachen, von 7 und 9 Jahren; 2) 
zwei ſechsjährige Zug⸗Ochſen, egal von Geſtalt und 
Farbe; desgleichen 3) ein zweijaͤhriger Zug⸗Ochſe, roth 
mit Plaͤſſe, vorzuͤgliche Bildung. a 
In Nudelſtadt 1) ein engl. Brauner, mit Plaͤſſe, ſchoͤn 
gebaut und ſtark, geritten, fo wie ſehr brav zum Einſpaͤn⸗ 
nig fahren; 2) zwei Rothſchimmel, eine tragende Stutte 
von 8 und ein Wallach von 7 Jahren, beide ſehr brav; 
3) eine dunkle Fuchs⸗Stutte von 8 Jahren, mit Plaͤſſe; 
4) 105 Stück Brack⸗Schaafvieh, wohl genaͤhrt, zum 
Theil für Fleiſcher, und da einige tragende Muttern. 
dabei, auch für Schaafzüchter. — Auch find noch 
200 Scheffel gute Saam⸗Erbſen zu verkaufen. 
Dominium Rudelſtadt, den 28. November 1831. 

Ulbrich, General⸗Oeconomie⸗Paͤchter. 


Verpachtung. Meine zu Spiller gelegene Lohgerberei 
nebſt Lohmühle, iſt entweder ohne oder nach Wunſch des 
Pächtets, mit 5 Scheffeln Ausſaat, von Oſtern k. J. an zu 
Krzichten. Pachtluſtige belieben ſich direct an mich zu wenden. 

Chriſtian Benjamin Opitz, 
Beſiter der Ober⸗ Schenke zu Spier. 

Anzeige. Die Adolph'ſche Weinhand⸗ 
lung offerirt marinirten Lachs, Neunaugen, 
Holländiſche und Schottiſche Heringe, Sar⸗ 
dellen, feine Braunſchweiger Wurſt, beſten 
Schweizer Käſe, weißen und grünen, mit 
Kräutern, das Pfund 10 Sgr. 


Ei 


5 Anzeige. 
3 Publico, in und um Warmbrunn, ganz ergebenſt an⸗ & 
I zuzeigen, daß ich mich als ausuͤbender Wundarzt hier⸗ & 
orts niedergelaſſen habe. Ich hoffe, daß das guͤtige 8 
We ölwollen und Vertrauen, deſſen ſich mein Vater fo € 
viele Jahre hindurch zu erfreuen gehabt, auch auf mich, 
den Sohn, uͤbergehen werde. 8 
Warmbrunn, den 1. December 1831. 


STSTOISSTHS 
Spiel-Waaren von Zinn. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Weiß⸗ 


nachts⸗Feſte mit allen Gattungen Spiel⸗Waaren, ſowohl in 
Schachteln, als auch im Einzelnen, zu billigen Preiſen. 

825 C. Fiſcher, 
Zinngießer⸗Meiſter in Hirſchberg, wohnhaft auf der Schil⸗ 
dauer Gaſſe, nahe der Stadt⸗Buchdruckerei des Hrn. Krahn. 

SSS 

Alle Sorten Spiel⸗Waaren von Zinn für Kna⸗ 
ben, beſtehend in allen Gattungen in: und auslaͤndiſchen 
Militairs, ſowohl Cavallerie, als auch Artillerie und 
Infanterie, Schäfereien, Schweizereien, Jagden, Wirth⸗ 
® ſchafts⸗Gaͤrten ꝛc., fo wie alle Arten von zinnernen Spiel⸗ 
Waaren für Mädchen, find zu ganz billigen Preiſen zu 

> haben bei dem Zinngießer Bretſchneider, 
8 wohnhaft auf der innern Schildauer Gaſſe, 

nicht weit vom Thore. 5 

SSG 


Anzeige. Taſchenbuͤcher auf 1832, fo wie allerhand 


Schriften, die ſich zu Weihnachtsgeſchenken fuͤr die Jugend 


eignen; desgleichen Vorlegeblaͤtter zum Zeichnen, Schul⸗ 
Vorſchriften, Tuſchkaͤſtchen, find neu angekommen, und bite 
tet um geneigten Zuſpruch 


die Schrey er · ſche Leih⸗Bibliothek zu Wieſa. 


Anzeige. In der evangeliſchen Kirche, Unter⸗Chor Litt. C., 


vierte Bank, ſind die 4 Kirchenſtellen, Nr. 15, 16, 17, 18, 
zu vermiethen, ſo wie auch dieſe Stellen, nebſt denen beiden 


kauf bei dem Dominium Ober⸗Wieſenthal. 


* Anzeige. In Warmbrunn, im grünen Kranze, an det 0 


Ich beehre mich, einem hochverehrten 3 


Hoferichter, ausuͤbender Wundarzt. N 


Zackenbrücke, find alle Sorten Aepfel, beſonders Borsdorfer, 


waͤlſche Nuͤſſe, gebackenes Obſt, Pflaumenmuß und alle Arten 
von Kuchelſpeiſen, für ſehr billige Preiſe zu haben. Hürbe 
Warmbrunn, den 1. December 1831. 
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Anzeige. Zum Termin Weihnachten kann ein Gärtner 


Unterkommen finden bei dem 


Dominium Ober: Wiefenthat, 


ebf Nahr gr | 


Nachtrag zu Nr. 49 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. J 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Deut ſchlan d. f 
Der Pabſt hat in Frankfurt eine Anleihe durch das Roth⸗ 
ſchildſche Haus negociiren laſſen, fie trägt 5 pCt. Zinſen und 
wurde dort, wie in Paris, zu 70 pCt. an den Markt gebracht. 
Reiſende, die ſich in Belgien längere Zeit aufgehalten 
haben, machen von dem Zuſtande dieſes Landes eine höchft 


traurige Schilderung. Mit Ausnahme der Waffenfabrikation, 


— 


die in dieſem Augenblicke, jedoch nur auf kurze Zeit, die Ber 
völkerung von Lüttich und andern Otten beſchäftigt, liegen 
alle Gewerbe ganzlich darnieder. Alle inlaͤndiſche Erzeugniſſe 
kann man fuͤr Spottpreiſe erkaufen, waͤhrend fremde Waa⸗ 
ven keinen Abſatz finden. Ein auffallendes Beiſpiel der in 
Belgien eingetretenen Zerruͤttung des Handels liefert der 
Handel mit Steinkohlen, einem Produkte, womit früher 
Belgien ausſchließlich ganz Holland zu hohen Preiſen verſah. 
Nachdem aber nunmehr biefes Land ſein Brennmaterial aus 
England und andern Gegenden bezieht, ſind in Belgien die 
Steinkohlen ſo ſehr im Preiſe gefallen, daß ſie kaum noch 
den dritten Theil ihres fruͤhern Werthes haben, und gegen⸗ 
wärtig daſelbſt nur 7 Kreuzer der Centner koſten. Der ber 


kannte Fabrikherr, Hr. Cockerill, der unter der hollaͤndiſchen E 


Regierung in feinen zahlreichen Werkſtͤͤtten nicht weniger 
als 2200 Arbeiter beſchaͤftigte, hat dieſe bis auf etwa 170 
entlaſſen müffen und ſelbſt dieſe geringe Zahl arbeitet groͤß⸗ 
tentheils nur für das Ausland, mit welchem übrigens der 
belg. Verkehr, in Folge der unterbrochenen Waſſerverbindung 
mittelſt des Rheins, taͤglich mehr abnimmt und in Verfall 
getäͤth. Die holland. Kolonien, die ſehr reich find, und fünf 
Mill. Einwohner zählen, find, den belg. Manufakturen gleiche 
falls verſchloſſen. Man iſt nun in Belgien allgemein zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß der jetzige Zuſtand unvertraͤglich 
mit den materiellen Intereſſen des Landes iſt, und daß deſſen 
Dauer den hohen Wohlſtand, deſſen man ſich daſelbſt erfreute, 
bald in eine drückende Armuth verwandeln, ſo wie ſeine Be⸗ 
wohner noͤthigen dürfte, eine gaͤnzliche Reform in ihren 
Lebensverhältniſſen vorzunehmen, was bereits die Vernänf: 
tigern gethan haben, wodurch indeffen für die induſtrielle 
Klaſſe der Druck der Zeit nur noch fuͤhlbarer wird. Wie es 


in Belgien mit der Geiſtesbildung ausfieht, ergiebt ſich auf 


das deutlichſte aus einer, unlaͤngſt in der Luͤtticher Zeitung 


erſchienenen, Aufforderung, in welcher einer der angeſehen⸗ 
ſten Einwohner dieſer Stadt feine Mitbürger einladet, zu 
tinem ihm angehoͤrigen Wunderbild zu wallfahrten, und von 
demſelben die Vertilgung des Koͤnigs der Niederlande in dem 
bevorſtehenden Kriege zu erflehen. : 

Die Mannheimer Zeitung berichtet: Nach glaudwürdigen 
Nachrichten war die kürzlich erwähnte Gräfin von Laroche⸗ 
Jacquelin auf deutſchem Gebiete in der Rheingegend, mi 


De > Dh r hmmm nn ————— 
einer bekannten engl. Dame in Sicherheit, und reift itzt 
oͤſtlich. 5 N 
O e ſterreich. N 

Nach genaueren Mittheilungen iſt die Oeſtreich. Armee 
keinesweges in dem Grade, wie es die offentlichen Blaͤt⸗ 
ter angaben, reducirt worden. Die ungar., boͤhm., gallic. 
und deutſchen Regimenter in Italien haben noch keinen Mann 
entlaſſen, auch ſollen, nach einer ganz neuen Verfügung, 
nur ſdlche Beurlaudungen und Veränderungen Statt finden, 
welche fi binnen 3 Tagen auf den status quo zurädführen 
laſſen. Bis zum 22. Nov. ſind hoͤchſtens 25,000 Mann 
auf Urlaub entlaſſen, wodurch etwa monatlich 49,000 Gul⸗ 
den allein an Brod erſpart werden. 5 


Italien. 

Rom, vom 12. Novdr. In Modena fand am 2. Nov. 
ein Aufruhr ſtatt. Die paͤbſtl. Truppen wurden verjagt, 
aber die Oeſterreicher ergriffen ihre Partei, weil dieſe Stadt 
Ferrata ganz nahe liegt. In Faenza verbreitete ſich das Ge⸗ 
rücht, daß der Pabſt in einer an Oeſterreich gerichteten Note 
um Hilfe gebeten hat. — Zu Bologna wurde am 30. Det, 
der Oderſt Guidotti zum Kommandanten der Bürgergarde 
erwaͤhlt; in Bologna befinden ſich 7000 Buͤrgergardiſten, 
in der Provinz 50,000. 

Bologna, vom 12. Nov. Der Vefehl zur Schließung 
der Univerfitäten für das jetzige Studienjahr, der von Rom 
gekommen, veranlaßte allgemeine Beſchwerden. Staͤdten, 
wie Bologna und Perugia, wird dadurch ein großer Theil 
ihrer Subſiſtenzmittel entzogen. Die Vorſtellungen der 
Buͤrgerſchaft, nach einer von Rom erhaltenen abſchlaͤgigen 
Antwort, ſind ſo dringend geworden, daß der Graf Graſſi 
ſich genoͤthigt geſehen hat, die Wiedereröffnung der Univer⸗ 
fität mit gewiſſen Modificationen zu verſprechen, und wirk⸗ 
lich hat dieſelbe vor einigen Tagen ſtattgefunden. — Der 
Pteis des Salzes iſt wieder bedeutend erhoͤht worden (das 
Pfd. um 6 Quattrini), eben fo die Abgabe von Geräthen, 
Werkzeugen u. ſ. w. — Die Zahl der in Rimini befindlichen 
Truppen, die immerfort von Ancona verſtaͤrkt werden, fol 
fi) gegenwartig auf 4500 Mann belaufen; man verfichert 
in Bologna, daß ſie auf dem Punkte ſtehen, auf Ravenna 
und Ceſena zu ruͤcken. In Forli iſt man vor kurzem mit 
dem Guß von 2 Kanonen zu Stande gekommen; der von 
2 andern wird, dem Vernehmen nach, noch in dieſer Woche 
vollendet werden. 0 x 


Niederlande, 
In einet Darlegung des Kriegs⸗Miniſters giebt der ſeſb 
die Stärke der Armee auf 87,000 Mann an; darunter 
54,000 M. Infanterie, 6160 M. Artillerie, 5200 Mann 
Kavallerie und 21,640 Bürfergarden. — In Friedenszeiten 
ſoll die Armee aus 27,000 M. beſtehen und in Kriegszeiten 
aus 80,000 M. N * : 
Aus dem von Holkand noch nicht angenommenen Friedens⸗ 


1 


Tractate geht hervor, daß Belgien in jedem Fall die Summe 
von 8,400,000 Fl. jährlich bezahlen muß. 
Nachrichten aus Antwerpen vom 22. Nov. zufolge, hatte 
man dort große Wetten über den Abgang des Gen. Chaffe 
gemacht, und ſich ſchon im Voraus auf die Zerſtoͤrung der 
Gitadelle gefreut, zu welcher der Graf Robiano, der ehe⸗ 
malige Gouverneur von Antwerpen, die erſte Idee gegeben. 
Amſterdam, vom 24. Nov. Es find Zeitungen aus 
Java bis zum 19. Juli eingegangen, nach welchen man 
hoffen kann, die neuen Unruhen auf der Weftküfte von Su: 
matra bald gedaͤmpft zu ſehen. Nachrichten aus Padang 
vom 10. Juni melden, daß die militäͤriſchen Operationen dort 
ihren guten Fortgang haben und daß man Narras wieder in 
Beſitz genommen habe. In Narras hatte ſich ein widerſpen⸗ 
ſtiger Häuptling, Nan Teirdik, feſtgeſetzt, ehe man aber 
dieſen Ort angriff, mußte man ſich eines andern, Mangong, 
bemaͤcheigen. Dieſer wurde daher von 3 Seiten angegriffen 
und von dem Capitain Buteux und ſeinen Leuten mit dem 
Baponett erftürmt, Dies geſchah am 6. Juni. Am sten 


rückte man mit 2 Zwölfpfündern und einer 24pfuͤndigen 


Haubitze vor Narras. Die Capt. Helwig und Thoͤrig befeh⸗ 
ligten die Artillerie. Die feindlichen Batterien wurden er⸗ 
ſtürmt und der Feind in die Flucht gejagt. Die meiſten 
Flüchtlinge, worunter Nan Teirdick ſelbſt, haben ſich nach 
den empörten 5 und 7 Kotta's begeben. Die erſten ſollen 
ebenfalls bereits genommen, und die letzten eingeſchloſſen ſeyn. 
Nachrichten von der Armee zufolge, ſoll dieſelbe am 25ſten 
Nov. die Winterquartiere beziehen und dann wiederum eine 
große Veranderung in den Cantonnirungen ſtattſinden. Von 
Zeit zu Zeit kommen noch immer belgiſche Deſerteure an den 
Graͤnzen an, und man ſpricht ſogar von einem Wachtmeiſter 
und 6 Lanciers, welche kuͤrzlich heruͤbergekommen waͤren. 
Ein anderes Detaſchement dieſer Waffe ſoll man auf der 
Gränze: Vive le Prince d’Orange! haben rufen hören. 
Nachrichten aus Antwerpen vom 24. Nov. zufolge ſoll 
eine hollaͤndiſche Jacht mit 92 Perſonen, Soldaten, Frauen 
und Kindern, welche aus der Citadelle kam und nach Amſter⸗ 
dam ging, auf der Kammer mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen ſeyn. 


Nachrichten aus Middelburg vom 25. Nov. zufolge, iſt 


das engl. Dampfboot Superb am 23. aus ſeiner Quarantaͤne 
entlaſſen worden und wieder in See gegangen. Nachrichten 
aus Breda vom 25. melden, daß die, aus Antwerpen ge⸗ 
kommenen, Lootſen ein trauriges Bild von dem Zuſtande der 
geringeren Klaffen. in jener Stadt und deren Umgegend ent⸗ 
werfen, welcher namentlich durch die ſchwere Einquartirung 
verurſacht wird. Die Landleute in den umliegenden Orten 
muͤſſen 20 bis 24 Mann beköſtigen, was jene Ungluͤcklichen 
beinahe zur Verzweiflung bringt. 

Die Handels = und Gewerb⸗Commiſſion fordert die ſaͤmmt⸗ 
lichen Bürger Belziens, welche ſich mit dem Lein⸗Bau, mit 
der Anfertigung und Vertrieb von Garn und Leinwand be⸗ 
ſchäftigen, auf, ihr Gutachten einzureichen, auf welche Art 
und Weiſe man dieſem Handels⸗ und Gewerbszweige auf⸗ 
helſen könne. Gegenwärtig wird bei der Ausfuhr gezahlt: 


von rohem Leinen 4 Proe., von rohem Garn 3 Proc., von 
Leinwand nichts. 


Frankreich. 


Die Linienſchiffe „Marengo“ und „Algeſiras“ werden nebſt 

einigen Fregatten von Toulon binnen Kurzem nach Algier 
abgehen, um 12,000 M. dahin zu bringen, welche vier zur 
Ruͤckkehr nach Frankreich beſtimmte Regimenter abloͤſen ſollen. 
Die Afrikaniſche Armee wird dadurch ſtaͤrker werden, als 
bisher, indem die neuen Regimenter ſich auf dem großen 
Kriegsfuß befinden. 
- Zu Breſt iſt am 19. Nov. die Fregatte „Dryade“ aus 
Braſilien angelangt; am Bord derſelben befindet ſich der 
Befehlshaber der Franz. Nation in den Suͤdamerikaniſchen 
Gewaͤſſern, Contre-Admiral Grival, 

Die Koͤnigl. Regierung hat die Trappiſten⸗Abtei la Meillee 
rape aufgehoben; 73 Trappiſten, lauter Irländer, ſchifften 
ſich am 19. Nov. zu Nantes auf einem Dampfbote nach 
Irland ein. 

Der Koͤnig hat 36 neue Pairs ernannt. 

Zu Lyon find ernſte Unruhen unter den Seidenarbeitern 
vorgefallen. 5 

Spätere Berichte melden uͤber dieſen Aufruhr Folgendes: 


Am 21. Nov. empoͤrten ſich zu Lyon die Seidenweber und 


andere Arbeiter 40,000 an der Zahl, in der Vorſtadt zum 


rothen Kreuze, und drohten in die Stadt zu dringen. Die 
Linientruppen (nur zwey Regimenter) und die Nationalgarde 
wollten ſich ihnen widerfegen, wurden aber zurückzeſchlagen 
Alle Laͤden waren geſchloſſen. Man zaͤhlte 40 bis 50 Todte 
von beiden Seiten und beinahe das Doppelte an Verwunde⸗ 
ten. Frauen und Kinder der Arbeiter riſſen in dieſer Vorſtadt 
das Pflaſter auf, und warfen Steine auf die ſie belagernden 
Truppen. Entſetzliche Auftritte haben ſich ereignet. Der 
General und der Praͤfect wurden von den Empoͤrern gefangen, 
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aber ſpaͤter herausgegeben. Der groͤßte Theil der Nationale: . 


garde dieſer aufruͤhreriſchen Vorſtadt, hatte mit den Empoͤrern 
gemeinſchaftliche Sache gemacht. 
Aufruhr nicht zum Grunde, ſondern der neue Tarif des 


Arbeiterlohnes. — Jetzt ſoll die Ruhe wieder hergeſtellt 


ſeyn! Es galt den Fabrikherren; mehrere wurden ein Opfer. 
Die Arbeiter waren Anfangs nur 8000 M. ſtark und ganz 
verzweiſelten Sinnes; die Noch mochte fie allerdings ſehr 
druͤken. Der erſte Angriff der Arbeiter geſchah auf die 
Nationalgarde, eine ſchwarze Fahne wehte in der Mitte der 
Aufcührer, von denen zuerſt 6000 Mann den Angriff mach⸗ 
ten; andere 2000 hatten ſich in einer Art Lager in der Vor⸗ 


Politiſches liegt bieſem 


ſtadt verſchanzt, und ſchlugen die Angriffe der Truppen harl⸗ 


naͤckig ab. 
zuerſt durch den General Roguet, welcher, krank aus ſeinem 
Bette aufſprang, Feuer commandirt. Der zweite Angriff 
geſchah mit dem Bajonnet. Das Kanonenfeuer begann um 
2 Uhr Nachmittags und dauerte 3 Stunden hintereinander, 
während welcher Zeit die Arbeiter 2 Kanonen wegnahmen; 
dabei war das Wetter abſcheulich, und faſt den ganzen Tag 
ſul der Regen in Stroͤmen. Erſt um 8 Uhr Abends höre 


Von Seiten der Bürger und Soldaten wurde 
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das Gewehrfeuer auf, und beide Parteien blieben, in ihren 


Stellungen, unter den Waffen. 
Bis zum 25. Nov. Morgens um 11 Uhr, war dle Reit- 
poſt von Lyon in Paris nicht einge roffen, und man hatte 
1705 weder Zeitungen, noch Briefe aus Lyon, Greno⸗ 
le, Nimes, Montpellier, Marſeille und der gan⸗ 
zen Linie. Die letzten Zeitungen aus Lyon waren vom 21., 
aber am Tage vorher gedruckt, ſo daß ſie nichts enthalten 
konnten. 5 f 
Fernere Nachrichten aus Paris vom 26. Nov. beſagen: 
Ueber den Aufſtand in Lyon verbreiten ſich hier hoͤchſt bes 
unruhigende Gerüchte. Es heißt, derſelbe erſtrecke ſich bereits 


auf Grenoble und einen großen Theil des ſuͤdlichen 


Frankreichs, in Lyon ſey eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung niedergeſetzt. Daß die Sache ſehr bedenklich ſeyn muß, 
geht aus den Befehlen hervor, welche alle disponible Trup⸗ 
pen in der Richtung von Lpon und der Umgegend erhalten 
haben, dahin aufzubrechen und zum ſchnelleren Fortkommen 
alles habhafte Fuhrwerk in Requiſition zu fegen, Wir koͤn⸗ 
nen dieſe Nachricht zwar nicht verbürgen, da von Seiten der 
Regierung neue Mittheilungen nicht erfolgt ſind, weil aber 
ſowohl in dem Miniſterio des Innern, ſo wie des Krieges, 
eine außergewoͤhnliche Thaͤtigkeit ſichtbar iſt, und aus den⸗ 
ſelben fo zu ſagen Couriere über Conriere nach den mittäge 
lichen Departements abgefertigt werden, auch ein plögliches 


Sinken der Fonds eintritt (in dieſem Augenblick wird um 


3 pCt. unter dem geſtrigen Cours ausgeboten), fo darf man 
wohl annehmen, daß die Sache ernſthafter iſt, als wan uns 
hat glauben machen wollen. f 

Der poln. Gen. Uminski und der engl. Gen.⸗Major Sir 
John Campbell ſind zu Paris, letzterer von Liſſabon „ einge⸗ 


troffen. s 


Nachrichten aus Valenciennes vom 19. Nov. zufolge 
befindet ſich die ganze Nordarmee bereits in Bewegung, um 


ſich weiter auszudehnen und ſich in die Städte zuruͤckzuziehen. 


Die 4te Div. (Gen. Hulot) welche am 16. und 17. von 
St. Amand aufgebrochen iſt, wird zwiſchen Calais, Duͤn⸗ 
kirchen und St. Omer vertheilt. Die 1ſte (Gen. Barrois), 
die am 18. und 19. von Valenciennes und Condé abgegan⸗ 
gen, beſetzt Lille, Armentieres und Bailleul, das 20. leichte 
und 5. Linien⸗Reg., von dieſer Div., ſind am 18. Morgens 
ſchon über Douai nach Lille abmarſchirt. Die Batterien, 
welche in St. Saulve und Onaing ſtanden, find ihnen ges 
folgt, und die Diviſionen Teſte und Sebaſtiani, welche in 


Maubeuge und Avesnes ſtanden, nehmen eben dieſe Rich⸗ 


tung. Der Gen. Sebaſtiani wird ſein Hauptquartier wahr⸗ 
ſcheinlich in Valenciennes aufſchlagen, und die Einwohner 


von Douai ſchmeicheln ſich, daß, wie ihnen verſprochen 


worden, der Marſchall Gerard zu ihnen das feinige verlegen 
werde. Die Sentinelle Picarde bleibt indeß dabei, daß es 
nach Amiens komme. Die Nemoursſchen Lantiers, welche 
m Bavai lagen, wurden bereits in Valenciennes erwartet: 
man ſagt indeß, daß ſie wahrſcheinlich nach St. Germain 
zurückkehren werden, um ihrem jungen Oberſten näher zu ſeyn. 

In Bezug auf die allgemeine Desarmirung der Piäte hat 


* 


auch der Commandant der Artillerie in Grenoble den Be⸗ 
fehl erhalten, dieſen Ort zu entwaffnen. Glaubwuͤrdigen 
Nachrichten zufolge, wird auch Straßburg bald auf den 
Frirdensfuß geſetzt werden. 5 

Der Gen. Berthezene will Bona wieder erobern, und 
untechält zu dem Behufe die unter den Arabern ausgebrochenen 
Zwiſtigkeiten. Die Beduinen des Stammes Stdi el Antoni 
haben die Eiferſucht des Stammes Sidi⸗Mahi⸗Eddin erregt. 
Unſere Blätter machen auf die Wichtigkeit des Beſitzthums 
von Oran aufmerkſam. E 


Schweiz. 

Die Regierung in der Stadt Baſel hat ſich zu einer 
Maßregel entſchloſſen, wodurch man der Ausſicht auf das 
Ende der Streitigkeiten zwiſchen Stadt und Land um Etwas 
näher tuͤckt. Auf den 23. Novbr. iſt im ganzen Lande eine 
Abſtimmung daruber, ob man ſich vom Kanton trennen 
wolle oder nicht, ausgeſchrieben worden. In dem Decret 
finden ſich folgende zwei Punkte: Die Abſlimmung iſt ge⸗ 
heim und die Stadt Baſel ſtimmt nicht, indem die Negie⸗ 
rung annimmt, daß alle Einwohner der Stadt Baſel für 
das Beſtehen der Verfaſſung ſind, deren Abaͤnderung die 
Landleute wuͤnſchen. Endlich wird in dieſem Erlaß nicht 
geſagt, was nach geſchehener Abſtimmung erfolgen ſoll, als 
daß die Kiſten, in welche die Stimmen gelegt worden ſind, 
verſiegelt und ſodann der Regierung in der Stadt Baſel über: 
ſendet werden ſollen. Der große und kleine Rath in der 
a Baſel werden dann weiter beſchließen, was geſchehen 
duͤrfte. ; 

Kürzid fand man den ſchweiz. Lieut. Weideli in einem 
Gehoͤlz des Kantons Thurgau erſchlagen. 


Portugal. 

Ungeachtet die Expedition D. Pedro's ſich zu verzögern 
ſcheint, ſo ſieht man doch, aus allen Anſtalten, daß die hie⸗ 
ſige Regierung die Gefahr für nichts weniger als unbedeu⸗ 
tend hält, Den 8. Novbr. wurde die, auf dem terreito 
no Pago angelegte, Batterie mit 4 Vierundzwanzigpfuͤn⸗ 
dern beſetzt, was mit vielem Auffehen geſchah. Große Hau⸗ 
fen von Migueliſten folgten den Stücken, wobei ſie Verwün⸗ 
ſchungen gegen die Malhados (Conſtitutionellen) ausſtießen. 
Als die Kanonen auf dem Platze angekommen waren, glaub⸗ 
ten die Arbeiter unter den umſtehenden Neugierigen einige 


Leute zu bemerken, weiche D. Miguel nicht wohl wollten: 


dieſe erhielten alſo Stockſchlaͤge und wurden gezwungen) bis 
zum Abend bei der Aufſtellung der Geſchuͤtze zu arbeiten. 
Namentlich wurden zwei derſelben ſehr gemißhandelt. 

D. 4. Novbr. Abends verbreitete ſich die Nachricht, daß die 
ſämmtlichen Linientruppen, die zu Liſſabon in Garniſon 
ſtehen, nach den benachbarten Kuͤſten aufbrechen ſollten. Es 
iſt indeß nur ein Theil derſelben, in dieſer Nacht, dahin auf⸗ 
gebrochen. Die Uebrigen werden wahrſcheinlich in der kuͤnf⸗ 
tigen Nacht abgehen. Die ſaͤmmtlichen Truppen ſollen in 
3 Brigaden vertheilt werden, deren Generale ſo eben ernannt 
worden find, Der Gr. v. Barbacens iſt einer derſelben. 
Die Namen der übrigen hat man nicht erfahren konnen. 


* 


ſamkeit der Regierung in Anſpruch genommen. 


Die Cavallerie-Regimenter, welche in den Provinzen ſtehen, 
haben Befehl erhalten, ſich nach Liſſabon zu ziehen. Sie 
werden in einigen Tagen erwartet. Es ſcheint dabei zu blei⸗ 
ben, daß der Polizei allein die Bertheidigung der Hauptſtadt 
üderlaſſen bleiben fol, Man ſpricht von Liſten von Xeuten, 
welche, im Fall der Erſcheinung der Expedition D. Pedro's, 
umgebracht werden dürften, und ſehr viele Einwohner ſchi⸗ 
cken ſich bereits an, Liſſabon zu verlaſſen oder ſich zu verber⸗ 
gen. Was aus den Verhafteten werden wird, weiß Nie⸗ 
mand. ; ia 

Auf der Straße nach Andaluſien hat ſich eine neue Räu- 
berbande zu Pferde gebildet, ſo daß es itzt deren zwei in dieſer 
Richtung giebt, denen die Reiſenden kaum entgehen konnen. 
In Madrid und Cadix giebt es indeß Häufer, wo man ſich 
gegen ihre Anfaͤlle verſichern kann. Man hat kein Beiſpiel, 


daß dieſe Verſicherung nicht refpsctirt werde. 


a a Rußland. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Ceſarewitſch Thronfolger, welcher 
am 9. Novbr. Nachmittags in Moskwa eintraf, wurde von 
einer unuͤberſehbaren Menſchenmenge empfangen. Er fuhr 
merſt zum Gebete nach der Himmelfahrts⸗Kathedrale und 
wurde beim Heraustreten aus derſelben mit dem lauteſten 
Jubel begrüßt. Die Bevölkerung Moskwas beweiſt eine aus 
ßerordentliche Liebe zu dieſem Prinzen, welcher in ihrer Mitte 
geboren iſt und jetzt in jugendlicher Schönheit aufblüht; dem 
Lande die ſicherſte Buͤrgſchaft für eine ungetruͤbte, ſchoͤne Zus 
kun . 


ft. 

Die Unbeſtimmtheit der Rechte und Pflichten der Schl⸗ 
jachti in den weſtl. ruſſ. Gouvernements und die Vermiſchung 
von Adlichen und Buͤrgerlichen, welche dieſen Namen fuͤh⸗ 
ten, hat ſchon ſeit der Kaiſerin Katharina II. die Aufmerk⸗ 
Die letzten 
Unruhen daben die Nothwendigkeit einer Regulirung diefer 
Angelegenheit noch dringender gezeigt, ſo daß nun am 10. 
Octbr., von Moskwa aus, ein Kaiſerlicher Ukas deshalb ers 

gen iſt. Fur die Zukunft wird nun zwiſchen wirklichen 

jachtitzi, das heißt ſolchen, welche ihren Adel darthun 
koͤnnen, und denen, welche ſich dieſen Namen angemaßt ha⸗ 
ben, ein beſtimmter Unterſchied gemacht werden; und nur 
die erſtern werden die beſonderen Vorrechte des Adels genie⸗ 
ßen. Die letzteren werden in verſchiedene Klaſſen nach ih⸗ 
tem Stande getheilt und erhalten die Verpflichtung des per⸗ 
ſoͤnlichen Militaͤrdienſtes, und der Geldſteuern. 


m 22. Octbr. iſt die von dem Staatsrath Perowski er⸗ 


baute, mit Kupfer beſchlagene, Fregatte Enos von 60 Ka⸗ 
nonen zu Nikolaſew gluͤcklich vom Stapel gelaufen. 


Es ſind Nachrichten aus unſern amerikaniſchen Provinzen 


eingegangen, und zwar über Ocho vom 17. Auguſt. Die 
Kolonien befinden ſich im beſten Zuſtande. 2 Schiffe mit 
Waaren, im Belag von 1 Mill. 300,000 Rubel, waren 
aus den Kolonien in Ochotzk eingetroffen. 
Polen. 
Unfere Zeitungen enthalten folgendes Aktenſtlick: „Im 
Namen des Allerdurchlauchtigſten Nicolaus des I, Kaiſers 


ergeben. 


— 


und Alleinherrſchers Aller Reuſſen, Königs von Polen ꝛc. 
Zur allgemeinen Kenntniß für das Koͤnigreich Polen und zur 
genauen Befolgung, mache ich hiermit bekannt: 1) Zufolge 
des Befehls S. K. K. Maj. werden alle Befchlüffe und Vers 
ordnungen, welche während des ganzen Zeitraums der Mer 
bellion erlaſſen worden, und neben der Wiederherſteuung der 
legitimen Gewalt und Ordnung im Koͤnigreich Polen nicht 
beſteben können, von nun an und für immerdar fuͤr unglils 


tig erklärt. 2) In Folge der Annullirung ſolcher Beſchlüſſe 


und Verordnungen, wird alles dasjenige aufgehoben, was 
kraft oder auf den Grund derſelben Statt finden konnte; es 
werden daher aufgehoben: a) alle von der revolutionaͤren Re⸗ 
gierung eingefuͤhrten Inſtitute; b) ertheilten Range; c) 
Aemter; d) Orden; e) Abzeichen ſo wie auch f) die während 
der Revolution erhaltenen oder feſtgeſetzten Gehalte. 
dieſer Bekanntmachung an gerechnet ſteht es Niemanden frei, 


die zon der revolutionairen Regierung ertheilten Orden und 


Abzeichen zu tragen, odez ſich der von derſelben gegebenen 


Titel von Militair⸗Rang oder Aemtern zu bedienen. Wer 


dem entgegen handelt, wird zur Verantwortlichkeit nach der 
ganzen Strenge des Geſetzes gezogen werden. Auch iſt der 
Wille Sr. K. K. Maj., daß von nun an Niemand im Kör 
nigreich Polen bloß die poln. Kokarde trage, ſondern daß man 
ſich der Kokarde des ruſſ. Kaiſerreichs, mit welchem Polen 
ſeit dem Jahre 1815 vereinigt geweſen, bediene. Warſchau, 
den 22. (10.) Novbr. 1831. Der Ober⸗Befehlshaber der 
activen Armee, General⸗Gonverneur deg Koͤnigreichs Polen, 
General⸗Feldmarſchall Fürſt von Warſchau, Graf Paskis⸗ 
wicz-Erywanski.“ ö 

Am 24. Novbr, fuhr man bereits in Warſchau Schm⸗ 
ten. — Die Getreidepreiſe haben ſich nicht verändert. 


Türken. Ex 


Muſtapha Paſcha von Scutari hat ih auf Kapitulatton 
Ueber die Grundlage derfelben weiß man noch 
nichts Zuverläffiges, doch hieß es allgemein in Durazzo, daß 
Muſtapha Paſcha auf die, ſeit mehr als - 300 Jahren in ſei⸗ 
ner Familie vererbte, Würde eines Paſcha's in Ober⸗Alba⸗ 
nien verzichtet, und ſich verpflichtet habe, Albanien zu 


verlaſſen, wogegen die Pforte ſich verbindlich gemacht habe, 


all fein liegendes Eigenthum käuflich zu uͤbernehmen. Mas 
glaubte, er werde ſich nach Aegypten begeben, da der Sohn 
bes Vice⸗Koͤnigs, Ibrahim Paſcha, ſich mit einer Schwer 
ſter Muſtapha's zu vermahlen im Begriff ſteht. Der Groß⸗ 
vezier wuͤrde vielleicht, unter andern Umſtaͤnden, die Forde⸗ 
rungen des Paſchas nicht bewilligt haben, indeß ſah er ſich 


genöthigt, dem Kampfe in dieſen Gegenden ein Ende zu ma⸗ 


chen, um ſo mehr, als ſich in den Gebirgen Montenegros 
zahlreiche Schaaren ſammelten, in der Abſicht die Cidatelle 
von Scutari zu entſetzen. Wirklich war auch ſchon eine Herbe 
Montenegriner über die Grenzen des Paſchaliks gedrungen, 
und hatte von einigen Dörfern Beſitz genommen, aus denen 
fie jedoch durch ein, vom Groß⸗Vezier beordertes, Detaſche⸗ 
ment Cavallerie, durch einen Ueberfall verjagt und fofort 
über die Graͤnze zurlckgetrieben wurden. 


Von 


— 
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In Alexandria nimmt die militäriſche Expedition, welche 


der Paſcha von Egypten gegen Syrien machen will, die all⸗ 


gemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch; Tag und Nacht wird 
an den Zubereitungen gearbeitet, die Feldbatterien, das Bes 
lagerungsgeſchütz, Congreveſche Raketen und eine große 


Menge Bomben, Pulver ꝛc. find ſcyon eingeſchifft, zwei Re⸗ 
gimenter Infanterie liegen dazu bereit, andere Regimenter 


und die Kavallerie find ſchon von Cairo durch die Wuͤſte uber 
El⸗Ariſch nach Jaffa aufgebrochen; der Paſcha hofft in St. 
Jean d' Acre große Schäge zu finden. Die ganze nach Sp⸗ 
rien beſtimmte Armee ſoll aus zwanzigtauſend Mann beſte⸗ 
ben, den Oberbefehl führt Ibrahim⸗Paſcha; dieſer wird von 
Cairo erwartet. Die Flotte möchte, ſchreibt man aus Alex⸗ 
andria vom 23. Oct., vor 14 Tagen nicht abſegeln konnen; 
bei der vorgerückten Jahreszeit iſt dieſe Unternehmung mit 
einiger Gefahr verbunden, indem es auf der Kuͤſte keinen ein⸗ 
zigen ſicheren Hafen fuͤr die Flotte giebt. Hier iſt Jedermann 


überzeugt, daß der Paſcha dieſe Expedition ohne Auftrag, ja 


gegen den Willen der Pforte unternimmt; er will Syrien 
für ſich erobern. Gelingt ihm ſein Unternehmen, wie wohl 
zu vermuthen iſt, ſo wird ihm die Pforte ſchwerlich mehr et⸗ 
was anhaben können, wenn er ſich von ihr unabhängig ers 
klaͤren will. Wir gehen alſo vielleicht merkwuͤrdigen Ereige 
niſſen entgegen. — Der Paſcha hat beſchloſſen, eine Qua⸗ 
rantaͤneanſtalt, wie ſolche in Europa üblich find, zu errichten. 
Die Ueberſchwemmung des Nils war dieſes Jahr außeror⸗ 
dentlich gut, Aegypten wird alſo naͤchſtes Jahr reiche Ernd⸗ 
ten geden, wenn nur zur Bebauung des Landes und zum 
Einerndten hinlängliche Arme vorhanden find, 
England. 

Am 18. November war es in London ſo nebelig, daß die 

Themſe ven keinem Schiffer, ohne die größte Geruhr, be⸗ 


fahren werden konnte, und die gewohnlichen in London 
ankommenden oder adgehenden Dampfpoote lagen ſtill. Das 
Dampfboot aus Oſtende, das am 15, von dort abgegangen, 
konnte erſt am 19. feine Landung bewirken. 


Das Engliſche Parlament iſt zum 6. Deebr. aufs neue 


zuſammen gerufen; fein erſtes und Hauptgeſchäft iſt die 
Reform. Das zeitige Zuſammenrufen des Parlaments hat 


zu London große Freude erregt. 

Die an die Hollaͤndiſchen Küften beſtimmte Flotte, unter 
dem Befehl des Admiral Warren, liegt noch immer in den 
Dünen; man glaubt aber, daß fie ſich bald vertheilen wird, 
da ein Angriff gegen Holland immer unwahrſcheinlicher wird. 

Zu Portsmouth langte am 19. Nov. auf zwei Schiffen 


das Bälle engl. Regiment aus Malta an, welches ſogleich 


ausgeſchifft und nach Wincheſter beordert ward. 
Anf der Inſel Fernando Po herrſchte im Septbr. eine ſehr 
bösartige. Krankheit, welche viele Menſchen dahin raffte. 
Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung ſind 
mehrere Koloniſten der Engl. Niederlaſſung zu Port Natal 
durch die Gulahs ermordet worden. Das Gemetzel wäre noch 


großer geworden, wenn es nicht einem großen Theil der Kolo⸗ 


niſten gelungen wire, ſich nach den Miſſionair⸗Mederlaſſun⸗ 
gen zu retten. 


Die „Swiftſure,“ das Schiff, auf welchem Napdleon 
von Elba entfloh, iſt in Torres Straits geſcheitert. 

Man meldet aus Liſſabon vom 5. d. M.: Don Miguel 
hat zur Abzahlung einer Entſchaͤdigungsſumme von 40, 
Fr. an die Ver.⸗St., wegen des Schadens, den der Handel 
dieſer Staaten durch das Blokadegeſchwader von Tercelra 
erlitten hatte, Friſten verlangt. 

In der Nacht vom 15. zum 16. Nov. war von Doder, 
in großer Eil, eine Abtheilung der Jaͤger⸗Brigade in 4ſpaͤn⸗ 
nigen Poſtkutſchen nach Eaſtry (Kent) abgegangen, wo ih 
der vergangenen Nacht von Mordbrennern Feuer angelegt 
worden war. Man hatte mehrere verdaͤchtige Perſonen ver⸗ 
haftet und das Militär war verlangt worden, um den Poͤbel 
im Zaum zu halten, der die Gefangenen hatte befreien wollen. 


Cholera. a 2 

Von einer großen Plage, welche St. Petersburg nach den 
offiziellen Liſten 4758 Einwohner gekoſtet hat, hofft man 
befreit zu ſeyn. Den 17. Novbr. find die letzten Cholera⸗ 
kranken geneſen und geſtorben, fo daß gegenwärtig kein Cho⸗ 
lerakranker in St. Petersburg mehr vorhanden iſt. Im 


Ganzen find 9246 erkrankt und davon 4488 geneſen. 


Die oͤſterr. Regierung warnt in den öffentlichen Blättern 
gegen den Gebrauch aller ſogenannten Präfervative gegen die 
Cholera, hauptſaͤchlich aber gegen den Gebrauch der Mag en⸗ 
pflaſter und des Kamillendls, Hier find am 19. Nos. 
19 Menſchen an der Cholera erkr. und 12 geſt. Am 20. 
erkr. 15, ſtarben 5, am 21. erkr. 19, ſtarben 10; ſo daß 
alſo geſtern noch 206 Kranke blieben. Bis jetzt find uͤber⸗ 
haupt 4166 erkr., 2006 geneſen und 1954 geſtorben. In 
den Provinzen find in Niederoͤſterreich bis zum 15. 
Novbr. 669 erkr., 191 gen., und 418 geſt., 51 blieben 
krank. In Ungarn und Gallizien waren, den neue⸗ 
ſten Nachrichten zufolge, die aber zum Theil nur bis zum 8. 
Octbr. reichen und nicht Über den 15. Novbr. hinausgehen, 
noch 33,863 Cholerakranke; 282,084 waren bereits geſtor⸗ 
ben und 684,73 1 überhaupt erkrankt. Aus Mähren, 
wo die Krankheit ſehr um ſich gegriffen hat, fehlen die ſum⸗ 
mariſchen Berichte. In Oberöftreich find bis jegt nur 
in Wels, Traun und Kappern Cholerafaͤlle vorgekam⸗ 
men, und überhaupt nur 56 erkr. und 37 geſt.; er. blieben 
am 18. Novbr. noch 2 krank. Die Prager Zeitung ſtellt 
nun auch ihre fruͤheren ſogenannten Nervenkranke auf die 
Choleraliſten, doch waren bis zum 14. Novbr. in Böhmen 
überhaupt erſt 87 erkr. und 37 geſt., 30 blieben krank. 


Todes ⸗ Anzeige.. 

Am 1. dieſes Nachmittags, gegen halb 5 Uhr, ent⸗ 
ſchlummerte ſanft, nach langem Leiden, zu einem beſſeren 
Leben, am Nervenſchlag, unſere innigſt geliebte Gattin, 
Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, Frau Anna Ma⸗ 
ria, verehelichte Kanzelliſt Nowak, geborne Haufer, 
in einem Alter von 66 Jahren, 5 Monaten und 25 Ta⸗ 
gen. — Dieſen für uns fo ſchmerzlichen Verluſt machen 
wir hiermit allen unſern werthen Verwandten und Freun⸗ 


— 


den ergebenſt bekannt, ihrer innigen Theilnahme, auch 
ohne Beileidsbezeigungen, verſichert. cr 
Warmbrunn, den 4. December 1831. 
Die Familie Nowak. 


Kirchen- Nachrichten. 


Getraut. 

Striegau. Den 8. November. Der Koͤnigl. Rent⸗ 
meiſter Hr. Bruſchke aus Nimkau, mit Igfr. Kirchner aus 
Stanowitz. — Der Tiſchler Timmler, mit Igfr. Roſſel. — 
D. 9. Der Schornſteinfeger Heberle aus Landeshut, mit 
Igfr. Brochmann. — D. 15. Der Stellmacher Kindler, 
mit Igfr. Hahn aus Zedlitz. — Der Stellbeſitzer Kindler aus 
Stanowitz, mit Igfr. Stief aus Zedlitz. — D. 22. Der 
Lohgerber Wenzel aus Gleiwitz, mit der Wittwe Siegroth. 
— Der Gutsbeſitzer Hoffmann aus Zirlau, mit Igfr. Ges 
bauer aus Tſchechen. — D. 23. Der Gutsbeſitzer Hahn 
aus Zedlitz, mit Igfr. Hofebauer aus Jariſchau. 

Schwerta. D. 6. Decbr. Der Hausbeſitzer Joh. Gott⸗ 
lieb Liebig, mit Igfr. Joh. Chriſtiane John. i 
Friedersdorf. D. 21. Novbr. Der Häusler und Tiſch⸗ 
lermeiſter Carl Auguſt Hahn, mit Juliane Scholz. — D. 
22. Der Weber Traugott Stoͤltzer, mit Joh. C. Hoffmann. 
a Geboren. 

Hirſchberg. Den 7. Novbr. Frau Mannsſchneider 
Eberts, einen S., Franz Heinrich George. — D. 15. Frau 
Korbmachermſtr. Schneider, eine T., Anne Joſephe Pau⸗ 
line Leopoldine. 
Cunnersdorf. D. 25. Novbr. Frau Baumwollenwe⸗ 
ber Sacher, einen S., Auguſt Herrmann. / 
Warmbrunn. D. 11. Novbr. Die Gattin des Haus⸗ 
beſizers, Kauf: und Handelsmannes und verordneten Kits 
chenvorſtehers Herrn Doͤring, einen S., Otto Eduard Lude⸗ 
wig Robert. ö 
N Schmiedeberg. D. 28. Novbr. Frau Weber Hencke, 

eine T. — D. 4. Decbr. Frau Weber Kuhnt, einen S. 
— Zu Hohenwieſe: D. 1. Decbr. Frau Weber Wil⸗ 


helm Büttner, eine T. — Frau Weber Hornig, eine T. N 


— Frau Weber Opitz, eine T. 
Landeshut. D. 29. Novbr. Frau Kaufmann Metzig, 
85 Scholz, einen S. — Frau Tiſchlermſtr. Priefer, geb. 
luͤmel, einen S. — D. 3. Decbr. Frau Rector Vaude, 
geb. Hoffmann, eine T. — D. 4. Die Gattin des Ober⸗ 
Kanzelliſten beim hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht, 
Herrn Gieſel, eine T. 

Striegau. D. 6. Novbr. Frau Uhrmacher Alt, einen 
S. — D. 9. Frau Schuhmacher Schurath, einen S. — 
D. 13. Frau Tiſchler Conrad, eine T. 

Thomas waldau. D. 4. Novbr, Frau Stellbeſlher 
Wätter, einen S. 

Stanowitz. D. 8. Novbr. Frau Zimmergeſell Kühn, 
einen S. — D. 19. Frau Freiſtellbeſitzer Kirchner, eine T. 

peak Den 17. Novbr. Frau Stellbeſiger Becker, 
one T. 


Goldberg. D. 15. Novdr. Frau Zimmermann Krebs, 
eine T. — D. 20. Frau Tuch⸗Negoziant Lutz, einen S., 
welcher ſtarb. — D. 21. Frau Schuhmacher Kretſchmer, 


todtgeb. 


Schwerta. D. 47. Novbr. Frau Schaͤnkwirth und Gaſt⸗ | 


geber C. G. Teſchner, geb. Ullrich, eine T., Marie Mar 
thilde. g 
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i 


einen S. — D. 29. Frau Uhrmacher Wiesner, cine , 


Friedersdorf. D. 22. Novbr. Frau Häusler Carl . 


Günther, eine T. — D. 2. Decbr. Frau Haͤuster und We⸗ 
ber David Frommelt, eine T. — D. 3. Frau Bauergute“ 
beſitzer Heinrich Eckart, eine T. 


Geſtor ben. 


Hirſchberg. Den 4. Deebr. Itanette Anna Auguſte 


Caroline, Tochter des Raths⸗Kanzelliſt Schumm, 10 M. 
Grunau. D. 30. Novbr. Die Wittwe des geweſ. Haͤus⸗ 
lers und Kirchenvaters Joh. Chriſtoph Hornig, 78 J. 
Stonsdorf. D. 28. Novbr. Die Ehegattin des Haus 
lers und Stellmachers Joh. Gottlob Breiter, 55 J. 9 M. 
Warmbrunn. D. 1. Decbr. Der Ober⸗Amtmann Hert 
Guſtav Samuel Pohl aus Breslau, 30 J. 5 M. 26 T. 
Schmiedeberg. D. 21. Novbr. Friedericke Roſalie Aw 


guſte, Tochter des Druckers Heyn, 19 T. ö 


Landeshut. D. 2. Dechr, Die hinterlaſſene Wittwe des 
geweſ. Schneider ⸗Oberaͤlteſten Hrn. Reichsknecht, 74 I 
8 M. 18 T. 

Striegau. D. 11. Novbr. Die Tochter des Tuchma⸗ 
chers Schröter, 1 J. 2 M. — D. 13. Die Frau des Schuhe 
machers Fritſch, 46 J. — D. 14. Der Bäder Titze, 50 
J. — Die Frau des Sattlers Haͤusler, 42 J. — D. 19. 
Fräulein Caroline v. Karger, 50 J. — Der Sohn des 
Baͤckers Thomas, 7 J. — D. 21. Die Tochter des Strik⸗ 
kers Harte, 3 J. 


Goldberg. D. 26. Novbr. Joh. Carl Julius, Sohn 


des Tuchſcheerers Clauſch, 22 T. — D. 1. Decbr. Frau 


Anna Roſina geb. Finger, Ehegattin des Tuchmachers Weiſe, 
"97 f 


5 2 M. . 

Schwerta. D. 19. Novbr. Anna Magdalena, Ehefrau 
des Bauch und Hausbeſitzers Gottlob Ruͤffer, 63 J. 8 M. 
20 ‘ 


Friedersdorf. D. 27. Novbr. Dorothea geb. Schind⸗ 
ler, Ehefrau des Gärtners und Webers Gottfried Wehner, 
87 J. 11 M. 7 T. 

Schoßdorf. D. 21. Novbr. Der Ausgedinge⸗Gärkner 
Chriſtoph Müller, 75 J. 11 M. 19 T. — D. 26. Frau 
Maria Franziska Heller, 40 J. 

Bunzlau. D. 24. Nopbr. Emil Louis, einziger Sohn 


des Knaben⸗Lehrers Herrn Vogel, 7 M. 1 T., an Kraͤmpfen. 


Hohes Alter. 


Den 1. December ſtarb zu Hirſchberg der Burger und Zuͤch⸗ 
net Chtiſtian Benjamin Ketzler, 79 J. 


—— —— 


Amtliche und Privat= Anzeigen, 
Bekanntmachung. Es wird hiermit zur Öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Verkauf der, zum Königlichen 
Artilleriedienſt gegenwärtig nicht mehr noͤthigen Pferde in Pos 
ſen mit dem 5. December, in Glogau mit dem 10. Decbr., 
in Schweidnitz mit dem 15. Dcbr. c. beginnt, und in den 
folgenden Tagen, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage 
unausgeſetzt damit fort gefahren werden wird. 
Der Verkauf geſchieht in Öffentlicher Verſteigerung und 
gegen gleich baare Bezahlung in Preußiſchem Courant; der 
Erwerber eines Pferdes hat eine Halfter, Trenſe oder Strick 
mit zur Stelle zu bringen, da die Artillerie nur das nackte 
Pferd uͤbergeben kann. i 
Die durch die reſp. Abtheilungs⸗Kommandos in oͤffentli⸗ 
chen Blättern bekannt gemachten frühern Termine, an wel⸗ 
| schen die zuerſt uͤberfluͤſſig gewordenen Pferde verkauft were 
den, haben auf die hier angeſetzten Termine keinen weitern 
Einfluß, und wird nur bemerkt, daß die in den letztern zum 
Verkauf koramenden Pferde von noch beſſerer Qualitat als 
die in den fruͤhern Terminen zum Verkauf angeſetzten ſind. 
Poſen den 27. Novbr. 1834. f 
Königl. Preuf. Fünfte Artillerie⸗Brigade. 


Lotterie. Bei Ziehung 5. Claſſe 64ſter Lotterie, fies 
den bey mir folgende Gewinne: i 
f No. 5332, — Nile. 2000. 
40364, — Rtlr. 1000. 
64967, — Rtlr. 1000. 
64982, — Rtlr. 500. 
40365, — Rtlr. 100. 
40377, — Rtlr. 100. 
No. 64978, — Rtlr. 100. 
außer mehreren in der Lifte zu erſehenden Gewinnen A Rtle, 
50 und à 40, und empfehle mich mit Looſen zur 65ſten 
Ziehung hiermit ergebenſt. f 
C. H. Martens in Hirſchberg, Kornlaube Nr. 53. 
Anzeige. Herr Dr. Güng in Leipzig hat eine zweckmaͤ⸗ 
ßig eingerichtete Reiſe-Apotheke zuſammengeſtellt. Selbige 
bat die Form einer Kaffee⸗Maſchine und enthaͤlt folgende 
Sachen: s Flaͤſchchen, einige Buͤchſen zu Thee, 1 Spiritus⸗ 
Behälter, 1 Spiritus⸗Lampe, 1 Trinkgefaͤß, 1 Theeſieb, 
1 Theeloffel, 1 chem. Feuerzeug, 1 Roſt zum Theekschen 
und der eiſerne Behaͤlter giebt die Theekanne, wozu ein beſon⸗ 
derer Deckel angebracht. Die Füllung der Gefaͤße kann nach 
Wunſch in jeder Apotheke erfolgen. Ein Etuis vereinigt 
die kleine Apotheke. Die Nuͤtzlichkeit dieſes Apparates auf 
Reiſen und zum augenblicklichen Hausbedarf darf nicht erſt 
euseinander geſetzt werden. — Nach einem gut gearbeiteten 
Original fertige ich dergleichen Reiſe-Apotheken für 1 Nihir, 
15 Sgr. ſauber und gut gearbeitet auf Beſtellung an, und 
bitte um geneigte Auftraͤge. Heyn, 
Hirſchberg. 


N No. 


Winter's malerifche Reife im Zimmer 
bleibt nur noch kurze Zeit eröffnet, und werden jetzt mehrere 
neue Anſichten gezeigt, worunter ſich Herrnhut in Sachſen 
vorzüglich auszeichnet. — Ganze Schulen, welche durch 
Lehrer eingeführt werden, duͤrfen nur die Hälfte des Eintritts 
geldes entrichten. > . 


Geſuch. Ein gebildeter, mit gehoͤrigen Schulkenntniſſen 
verſehener junger Mann, kann bald oder bis Oſtern 1832, 
unter billigen Bedingungen, als Lehrling in einer guten Apo⸗ 
theke untergebracht werden. Das Naͤhere beſagt die Expedi⸗ 
tion des Boten. 


Zu vermiethen find, im Haufe sub Nr. 574, am 
Ringe, unter der Kornlaube, 2 Gewölbe; unter der Kuͤrſch⸗ 
nerlaube, sub Nr. 11, eine Stube im erſten und 2 Stuben 
im zweiten Stock. ? 

Zu verkaufen 2 eiferne Thuͤren und ein eiferner Ofen. 

Hirſchberg, den 8. December 1834. 

J. A. Kahl, Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 
FE 
; Ganz ergebenſt erlaube ich mir 
die Einladung zu einem auf künftigen 
8 Freitag, als den 9. d., Abends, zu ver⸗ 
J anflaltenden Wurſt⸗Schmaus zu veröf⸗ 
fentlichen. Weinrich, im Rathskeller. 
Hirihberg, den 6. Decbr. 1831. 
SIIIPTIIIIDTCICISITITITIGEHHS 

Anzeige. Eine Jagd⸗Huͤndin iſt am 30. November auf 
der Jagd verloren gegangen. Sie iſt gelbgrau und weiß ge⸗ 
zeichnet, hat die Laͤufte unten weiß, eine weiße Schwanzſpitze, 
einen weißen Streifen um den Hals und uͤber den Kopf, und 
hoͤrt auf den Namen Fineſſe. Der jetzige Inhaber dieſer 
Huͤndin wird erſucht, dieſelbe, gegen Erſtattung der Futter⸗ 
koſten und Empfangnahme eines angemeſſenen Douceurs, an 
den unterzeichneten Eigenthuͤmer abzuliefern. 

Pfaffendorf bei Landeshut, den 4. December 18311. 

Kamper, Revier⸗Foͤrſter. 
— . -ä——E— F — ſ——3ßs«ð&æA.—— 

Anzeige. Es hat ſich am 2. December d. J. ein roth⸗ 
brauner ſtarker Jagdhund, gezeichnet mit einigen weißen Flek⸗ 
ken und weißen Füßen, in dem herrſchaftlichen Schloſſe all⸗ 
hier eingefunden; der Eigenthuͤmer deſſelben wird erſucht, 
denſelben, gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten, 


baldigſt abzuholen. 

Schänwaldau, den 5. December 1831. ? 
Anzeige. Auf dem Dominio Schreibendorf bei Tandez⸗ 
hut, ſteht ein ſchoͤner vierjaͤhriger Zucht⸗Stier, Tyroler Rage, 
FFF 

15 Friſch angekommene Holſteiner 
und Engliſche Auſtern in der Weinhand⸗ 
lung bei Carl Gruner in Hirſchberg. 


4834. 


Gedäthintss⸗Takel. 


Dem ehrenvollen Andenken 
g des weiland Meiſter 


Sheiftop) Heinrich Hainke 8, 
geweſenen Erb⸗Muͤllers in Roͤhrsdorf, 
bei Friedeberg am Queis, 
aus Achtung und Liebe gewidmet 


Er ward geboren den 4. September 1781, und ſtarb 
. den 20. November 1831. 5 


Du Haft’6 erreicht, kes Lebens fernes Zieh, 
War ſt angelangt auf hoher Aiteraftufs, 
Betrateſt ſie im hohen Dankgefuͤhl, 
Entgegen harrend Deines Gottes Rafe! 
Des Segens viel hat Dir der Herr gegeben, 
Er war Dein Schutz, er blieb Dein beſtes Theik, 
Er hat geſuͤttigt Dich mit langem Leben, 
Und liebend Dir gezeigt ſein volles Heil! 


Du haſt's vollbracht, des Lebens ruͤhmlich Werk, 
Dem Guten Deine Kraft nur zugewendet, 
Den ernſten Pflichten galt Dein Augenmerk, 
Mit Treue haſt Du Deinen Lauf geendet! 
Dein Segen wird der Kinder Haͤuſer bauen, 
Des Vaters Segen, nach der Schrift Geheiß. 
Wir werden Deiner Arbeit Fruͤchte ſchauen, 
Geh'n wir Dir nach im frommen Zugendflaf. 


Du haſt's erlangt, was Gute würdig lohnt, 
Der Edlen Liebe iſt Dir ſtets geblieben?! - 

Ein Herz, wo fromme Chriſtenſitte wohnt, 
Entbehret nicht auf Erden ſeine Lieben! 

Die Bande, die die Welt um Dich geſchlungen, 
Haſt Du als heil'ge Bande treu geehrt, 

Dir bot die Liebe ihre Huldigungen : 
Aus freiem Trieb. Du war'ſt der Liebe werth! 


Du ſchiedeſt gern; Dich ſchreckte nicht der Tod; 
Ein Bote Gottes war Dir ſein Erſcheinen; 

Du ſah'ſt hinauf zum ſchoͤn' ren Morgenroth, 
Mit Deinen Lieben dort Dich zu vereinen. 

„Geh' ein zu meines Himmels ew'gen Freuden, 


Du frommer Knecht!“ ſo rief Dein Gott Dir zu: 


Da ſchwanden Deine Schmerzen, Deine Leiden, 
Weg winkte Dir des ew egen Lebens Ruh'! 


So ruh' denn wohl! Dir ſey die Erde leicht, 


Die Deine Hülle deckt! Muh’ ſanft im Frieden! 
Wir treten an Dein Grab, von Schmerz gebeugt, 
Du diſt uns Allen noch zu früh geſchieden! 
In unſern Herzen ſolſt Du ewig leben, 
Dein Grab uns eine heil'ge Stätte ſeyn, 
Und wenn wir einſt, gleich Dir, zum Himmel ſchweben, 
Soll Himmelswonne uns mit Dir erfreu'n! 
Chriſtiane Friederike Kummer, geborne 
Hainke, als Tochter. 
Meiſter Friedrich Wilh. Kummer, Erb⸗ 
Muller in Roͤhrsdorf, als Schwiegerſohn. 


5 $ Kummer, als Enteköte. 


Gedanken am Grabe 
unſers Freundes, 
des geweſenen Burgers und Schneſdermeiſters 
Johann Gottlieb Franz, 


zu Landeshut. 


Hier in biefern Grabes huͤgel 
Ruh'ſt Du Freund, den 

Doch, den Geiſt verſchließt kein Nies 
Bei den Sternen wohnſt Du ja. 


Fromm und gut war'ſt Du im Leben 
Gegen Gattin, gegen Freund, 

Und von Krankheits⸗Schmerz umgeben, 
Haſt Du betend oft geweint. 


Jetzt lebſt Du in rein' ten Freuden, 
Und empfoͤngſt von Gottes Thron 

Für Dein Wirken, für Dein Leiden, 
Auch den allerſchoͤnſten Lohn. 

Nur in unſer aller Herzen 
Stirbet Dein Gedaͤchtniß nie, 

Und wir klagen ſtets mit Schmerpen, 
Ach! Du Theurer ſtarbſt fo früh. 

Johann Gottlieb Kirchbach, 6 als 


Johanne Juliane Kirchbach, e Schwieget⸗ 
geb. Eckert, Eltern. 
Ehriſtian Gottlieb Böhm, als Schwager. 
Schanne Juliane Böhm, geb. Kuſchel, 
als Schwägerin. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 49 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Amtliche und Private Anzeigen. 


Bekanntmachung wegen Einzahlung der Servis: 
und Kommunale Beiträge. 

Da wieder fehr Viele mit ihren Servis-und Kommunal⸗ 
Beitragen im Reſt geblieben find: fo werden Dieſelben aufe 
gerufen, ihre Reſte, desgleichen auch die Beitraͤge für den 
Monat December, bis ſpaͤteſtens den 15. d. M., bei Vermei⸗ 
dung der executiviſchen Beitreibung, einzuzahlen. 

Hirſchberg, den 6. December 1831. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß flr den laufenden Monat Dechr. c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 


ben: 

Brod: der Bäder: Jacklitſch, 1 Pfd. 9 / Loth; alle übri⸗ 
gen 1 Pfd. 9 Loth. x 

Semmel: die Bäder: Günther, Müller, Walter, 15 Loth; 
alle ubrigen 14% Loth; Birnſtein, Wittwe Friedrich, 
Friebe, 14 Loth; Jacklitſch, 15% Loth. ‘ 

Vorzügtich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 
Baͤckern: Hornig, Müller, Walter, Wittwe Friedrich, 
Günther und Birnſtein. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
ſen, nämlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 8 Sgr. 
Kalbfleiſch 2 Sgr. : 

Pr den 5. Dechr. 18331. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Da in dem zum öffentlichen noth⸗ 
wendigen Verkauf des sub Nr. 99, zu Heriſchdorf gelegenen, 
dem verſtorbenen Chriſtian Gottfried Flamm zugehörig ges 
weſenen, und ortsgerichtlich auf 251 Rthlr. 15 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzten Hauſes, am 18. November c. angeſtandenen Bie⸗ 
tungs⸗Termine, ſich kein Käufer hierzu gemeldet hat, fo has 
ben wir, auf den Autrag der ſaͤmmtlichen Intereſſenten, eis 
nen nochmaligen Licitations-Termin auf 
den 9. Januar 1832, Vormittags 9 übe, 
anberaumt, zu welchem befig: und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
in die hieſige Gerichts ⸗Kanzellei vorgeladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 1. December 1831. 
Neichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Gericht. 

Anzeige. Alle Sorten von Schmiede» und Schloſſen 

Eiſen in beſter Güte und zu moͤglichſt billigen Preifen, eng 

pfiehlt zu geneigter Abnahme: J. G. Bohm. 
Bolkenhayn, im November 1831. 

Anzeige, Die neueſten Arten von Zieh Bonbons, mit 
geſchmackvollen Devifen, empfiehlt zu geneigter Abnahme der 
Schweizer: Eondisor N; Cuont, Steckgaſſe NF 12% 


S οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
Anzeige. Hierdurch gebe ich mir die & 
Ehre, einem geehrten Publikum, fo wie & 
den Herren Gaſt- und Schänkwirthen,? 
ergebenſt anzuzeigen, wie ich mich hier-? 
orts als Deſtillateur etablirt habe. Dem- 
nach empfehle ich mich mit allen Sorten; 
doppelter als einfacher Roſolis, Rum? 
S und gutem reinen Kornbranntweine. & 
Mehrjährige, praktiſche Uebung in? 
dieſem Fache, läßt mich die Weberzeu: & 
gung hegen, mir diejenige Kenntniß er-? 
worben zu haben, gute und reine Waade & 
fabriciren zu können. Ich bitte daher? 
© um gefällige Abnahme, verſpreche die! 
möglichſt billigen Preiſe, und ſichere au- & 
ßerdem jedem für baare Zahlung Kau- 
fenden einen Rabatt von 5 pro Cent zu. 
Bolkenhain, den 4. Decbr. 1831. 8 
Der Deſtillateur M. Caſſirer. 
FFF 
Empfehlung. Mit einer vorzüglichen Aus⸗ 
wahl feiner und ordinairer Kinderſpielwaaren, Ju⸗ 
gendſchriften mit und ohne Kupfer, größtentheils 
geſchmackvoll eingebunden, alle Sorten Kalender, 
Landkarten, Vorſchriften, Zeichnenbücher, die neue⸗ 
ſten Stick- und Strickmuſter, Andachtsbücher, Wie⸗ 
ner Neujahrswünſche, Geſellſchaftsſpiele u. dergl., 
worunter das beliebte Tivoli und ein Stündchen vor 
dem Potsdamer Thore; ferner mit einem wohl⸗ 
aſſortirten Lager eingebundener Bücher für alle wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Fächer, das Geſchäftsleben, für Schu⸗ 
len, die Haushaltung u. ſ. w.; Futteral- und Papp⸗ 
arbeiten in beliebiger Auswahl, bunten Papieren 
aller Art, Schreib- und Zeichnenmaterialien, Glas, 
Porzelans und Galanterie-Waaren, empfiehlt ſich 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt, unter Verſiche⸗ 


rung der allerbilligſten Bedienung: N 


C. G. Schnürer, 
an der Liegnitzer Gaſſe Nr. 56. 
Goldberg, den 7. December 1831. 


— 


Anzeige. Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich zu 
meinem Buͤcher⸗Leſezirkel, in welchem auch die neuen Ta⸗ 
ſchenbücher vorkommen, noch einige Abonnenten fuͤr's kuͤnf⸗ 
tige Jahr annehmen kann. 

Auswärtige koͤnnen jedoch nur beitreten, wenn fle zum 
Fe der Bücher wöchentliche regelmäßige Gelegenheit 
haben. 

Das Abonnement fuͤr das ganze Jahr beträgt 2 Thaler, 

Hirſchberg, den 7. December 1831. 

H. W. FR 


ted Zu einer Ausſtellung weiblicher Arbeiten, 
wobei mehrere Gegenſtaͤnde befindlich, die ſich zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken eignen, ladet zum 16., 17. und 18. December 

ergebenſt ein: Auguſte Teſchner, 
zu Hirſchberg, Hintergaſſe Nr. 36, erſte Etage. 


Anzeige. Es iſt am 4. December Morgens eine fremde 
Leiter von 16 Sproſſen, bei gewaltſamem Einbruch durch's 
Fenſter, an der Mauer angelegt gefunden worden; der Ei⸗ 
genthümer kann ſolche, gegen die Inſertions⸗Gebuͤhren, in 
Empfang nehmen, beim Gaͤrtner Jacob. 


Friſchen fließenden aſtrachaniſchen Caviar, 
marinirten Aal, Lachs, Neunaugen, Holländifche Fett ⸗He⸗ 
ringe, Sardellen, Limburger und Schweizer Kaͤſe, Braun⸗ 
ſchweiger, Zungen- und Schoͤmberger Wurſt, empfiehlt zur 
guͤtigen J.. 
J. A. Kahl's Weinhandlung, 
a Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 
ee οοοοοοοο οοοοοοο 
83 S Marinirte Forellen in % und 5 : 
s Schod:Fäfchen zum Verſenden, feinen? 
2 Punfch » Efjenz, empfiehlt € 
$ Endler, Coffetier. & 
Hirſchberg, den 7. Decbr, 1831. 
So οοοοοοοο·οοοοοοοοοοοοοοσ 
Anzeige. Mit einem Commiſſions⸗Lager Buͤcher zu 
Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend, beſonders für die Zur 
gend, empfiehlt ſich zu geneigter Abnahme: 
Neumann, 
Buchbindermeiſter zu Greiffenberg. 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 3. December 1831. 


5 Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


1 Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . Vista 1, — 
Hanıhurg in gern .. .. d Vista 15%, — 
r AW. — 
D 2 Mon 1533, 4 — 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. — 6—25 V5 
Paris für 80 Fr. Mon. — — 
Keine! in Wechs. Zahlung | & Vista | 108%, _ 

TE oo... S —— — 
S .. 2 Mon — 104! 
Wien in 20 Kr. „ Ko Vistee —* 
Ditto 2 Mon. 104% — 
„ 8 a Vista | — 100%, 
ATS Zehn es. } 2 Mon. — 99 
Worschau ars & Vista — — 
Dio .. . . . 2 Mon | — — 
Geld- Course. 
Hon. Nand-Dacaten Stück 93, — 
Keiaerl. Duenten — 97 — 
Friedriehad' or 113%, — 


‚Polnisch Cour. 


x | Preuss. Courant, 
Effecten - Course, Briefe | Gala 
Staats-Schuld-Scheine . 100R. ; 02% — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto — 
Ditto ditto von 1822 ditto — — 
Danziger Stadt -Oblig. in Tir. | ditto — — 
Churmärkische Obligationa . ditto | — _ 
Gr. Herz. Posener Pfaudbr. . | ditto | 98% | — 
Breslauer Stadt-Oblirationen | ditto | — 102 / 
Ditto Gerechtigk«' Aitto ditto | —- 4% 
Holländ. Kaus & Certificate . — — gar 
Wiener Einl.-Scheine .... 150 Fl. — 42%, 
Ditto Metall.-Oblig. ..... — — = 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 82 / = 
Ditto Bank- Actlen +. J1OR.| — ee 
Gchlea. Pfandbr. von ..... |1U00R.| — 106%, 
Ditto ditto —* 4 500. — 106 . 
Bine us 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. 85%, — 
Polnische Partial-Obligat. . . | ditto | 57, | — 
Diacont.lnio nun — 4 4 — 


\ 


Getreide Markt» Preife 


Hirſchberg, den 1, December 1881, 


w. Weizen g. Weizen.] Roggen. | Serſte. Hafer. 
rtl. far. pf. | rtl. for. pf. | rtl. 21 pf. H rtl. for. pf. rtl. far. pf. 


n 
ler 32: 
1117 


Ark E ER 11 


Wwenderg, den 28. Novemher 1831, (Hochſter Preis.) 


Jauer, den 3. December 1831. 


Erbſen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerfte. Hafer. 
rtl. fgr. pf. rtl. for. pf. | rel, far. pf. | Fit. ſgr. pf.] rti. far. pf. — a 
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